
Herrnhuter Schwestern der Zinzendorfzeit
als Predigerinnen

Peter Vogt, Kıttery Point

Durften Frauen predigen?‘ Diese rage 1Sst die Nagelprobe des Historikers,
der wIissen möchte, ob eine kirchliche Gruppe mıiıt der Gleichberechtigung
der Tau Ernst gemacht hat Hıer zeıigt sich, ob theologisch gesprochen
Gal 3, 28, in Christus S€ weder Mann noch Frau  27 der doch eher Kor
14, 34, „die Frauen lasset schweigen in der Gemeinde” das Verhältnis
zwischen den beiden Geschlechtern gekennzeichnet hat

Wır vergegenwärtigen uns die Bedeutung des Redens der Schweigens
in der Gemeinde. iıne Stimme haben, mitreden können und gehört werden
bestimmt grundlegend die Stellung einer Person in einer Gemeinschaftt,
entscheidet darüber, ob jemand Mitspieler oder blo{s Zuschauer 1st In der
2000-jährigen Geschichte des Christentums gab CS beides: Gruppen in denen
Frauen als Predigerinnen auftraten und Gruppen in denen das nıcht der Fall
Wa  — Da{(S etztere bis in dieses Jahrhundert hınein die überwältigende Mehr-
heit dargestellt haben, WIsSsen WITr; wenıger bekannt un erstaunlicher
ist, da{s daneben auch noch die andere Tendenz gab, und ZWar VO

Anfang d vielleicht als die ältere, als die ursprünglichere Tradition“.

Diesem Beitrag liegt Zu Teil der folgende englischsprachige Aufsatz des Verfassers
zugrunde, „A Voice for Themselves: Women Particıpants in Congregational
Discourse in the Eighteenth-Century Moravıan Movement” Beverly Kienzle

Pamela Walker (Hg.), Women Preachers and Prophets through T wo Millennia
of Christianity, Berkeley 1993 DF LT Unentbehrliches Hılfsmittel bei den
Recherchen WAar das VO Dietrich Meyer herausgegebene Bibliographische
Handbuch S Zinzendorf-Forschung, Düsseldorf 1985 abgekürzt BH  N
Besonderer Dank gebührt Herrn Heınz Burkhardt, Gemeinarchiv Königsfeld, Dr.
Paul Peucker un den Mitarbeitern VO Unitätsarchiv in Herrnhut un Rev
Vernon Nelson und den Mitarbeitern der Moravıan Archives in Bethlehem, Pas,
für hre freundliche Unterstützung.
Vgl Gerta Scharffenorth Klaus Thraede, „Freunde In Christus werden... ” Die
Beziehung VO.  > Frau und Mannn als Frage Theologie und Kirche, Gelnhausen
I977 94-114, bes 101 Von vielen Exegeten wird das Schweigegebot 1Im Kor
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Diese Möglichkeit darf uns bei Nachdenken über Geschichte
un Gegenwart der Schwestern in der Brüdergemeine inspırıeren; zugleich
MUu aber auch eine Warnung ausgesprochen werden. Von UuNSsSeceTEIMM heutigen
Bewulßfstsein A4Us sind WITr leicht dazu gene1gt, die beiden Tendenzen
gegeneinander auszuspielen. Die frauenfreundliche Minderheitsgruppe wird
dann ZUTC Verkörperung des wahren Christentums, dem die korrupte
frauenfeindliche Massenkirche gegenübersteht. So verständlich diese Sıcht
ist, S1Ce läuft Gefahr, die jeweıligen geschichtlichen Ereignisse nıcht mehr
VON innen heraus verstehen, sondern ın eın VO aufßen herangetragenes
Interpretationsschema PTCSSCH, Ist 65 nıcht möglich, da{s das Reden-
Dürfen oder Schweigen-Müssen VOIN Frauen unfer den konkreten Um-
ständen möglicherweise ganz verschiedene Gründe und Bedeutungen hatte?
Reicht CS, einfach fragen, ob Frauen predigen durften, eın Urteil über
eiıne kırchliche Gruppe fällen? Sollte mMa nıcht auch nach dem „wıie” und
NS des Predigens fragen, ohne C555 sofort an heutigen Maf{sstäben
messen”?

Miıt diesen Fragen wenden WIr uUunNnserTreMmM Thema ZU, eiıner rage, die
sıch in der Tat nıcht einfach mıt 27  AJa oder „neıln” beantworten läfßt, nämlıich:
Haben Frauen 1m 15 Jahrhundert in der Brüdergemeine gepredigt?

Als Einführung 1st zunächst FA bemerken, da{fs die CuUeTC brüder-
geschichtliche Literatur Thema bisher ULr Rande gestreift hat
(Otto Uttendörfers Buch Zinzendorft und dıe Frauen VON 1919 bietet die
ausführlichsten Angaben un zıtiert als Paradebeispie] die folgende Stelle 4UuUS$s

einem Synodalprotokoll VO BT FE
„Die Freymannın, wI1Ie hoch S1e in Norwegen gebracht, WEeNnNn s1e Jlie me1isten
Zuhörer gehabt hätte? Antwort: Bisweilen 200Diese Möglichkeit darf uns bei unserem Nachdenken über Geschichte  und Gegenwart der Schwestern in der Brüdergemeine inspirieren; zugleich  muß aber auch eine Warnung ausgesprochen werden. Von unserem heutigen  Bewußtsein aus sind wir leicht dazu geneigt, die beiden Tendenzen  gegeneinander auszuspielen. Die frauenfreundliche Minderheitsgruppe wird  dann zur Verkörperung des wahren Christentums, dem die korrupte  frauenfeindliche Massenkirche gegenübersteht. So verständlich diese Sicht  ist, — sie läuft Gefahr, die jeweiligen geschichtlichen Ereignisse nicht mehr  von innen heraus zu verstehen, sondern in ein von außen herangetragenes  Interpretationsschema zu pressen. Ist es nicht möglich, daß das Reden-  Dürfen oder Schweigen-Müssen von Frauen unter den konkreten Um-  ständen möglicherweise ganz verschiedene Gründe und Bedeutungen hatte?  Reicht es, einfach zu fragen, ob Frauen predigen durften, um ein Urteil über  eine kirchliche Gruppe zu fällen? Sollte man nicht auch nach dem „wie” und  „was” des Predigens fragen, ohne es sofort an heutigen Maßstäben zu  messen?  Mit diesen Fragen wenden wir uns unserem Thema zu, einer Frage, die  sich in der Tat nicht einfach mit „ja” oder „nein” beantworten läßt, nämlich:  Haben Frauen im 18. Jahrhundert in der Brüdergemeine gepredigt?  Als Einführung ist zunächst zu bemerken, daß die neuere brüder-  geschichtliche Literatur unser Thema bisher nur am Rande gestreift hat‘.  Otto Uttendörfers Buch Zinzendorf und die Frauen von 1919 bietet die  ausführlichsten Angaben und zitiert als Paradebeispiel die folgende Stelle aus  einem Synodalprotokoll von 1747:  „Die Freymannin, wie hoch sie es in Norwegen gebracht, wenn sie die meisten  Zuhörer gehabt hätte? Antwort: Bisweilen 200 ... Sie predigte beäChristiania auf  14, 34 heute als eine spätere nicht-paulinische Einfügung angesehen.  3 Vgl. Hanns-Joachim Wollstadt, Geordnetes Dienen in der christlichen Gemeinde  dargestellt an den Lebensformen der Herrnhuter Brüdergemeine in ihren  Anfängen, Göttingen 1966, 209-222; Hans-Christoph Hahn u. Hellmut Reichel  (Hg.), Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-  Unität von 1722 bis 1760, Hamburg 1977, 292-295; Kay Ward, „The Pastoral  Role of Women in the Bethlehem Settlement”, in: 77ie Moravrian Historian:  Newsletter of the Moravian Historical Society (April 1987): 1-2, (Nov. 1987): 3-4,  (Nov. 1988): 1-3, (Mai 1989): 3-4; Peter Zimmerling, Nachfolge Lernen —  Zinzendorf und das Leben der Brüdergemeine, Moers 1990, 38-45; vgl. auch  Gerta Scharffenorth u. Erika Reichle, Art. „Frauen VII” in  Theologische  Realenzyklopädie (=TRE) 11, 443-467, hier 449-450.  30S1e predigte bei Christiania auf

14, 34 heute als iıne spatere nicht-paulinische Einfügung angesehen.
Vgl Hanns-Joachim Wollstadt, Geordnetes Dienen In der cohristlichen Gemeinde
dargestellt an den Lebensformen der Herrnhuter Brüdergemeine IMN ıhren
Anfängen, Göttingen 1966, 209-221; Hans-Christoph Hahn F Hellmut Reiche!l
(Hg.); Zinzendorfunddie HerrnhuterBrüder. Quellen ur Geschichte der Brüder-
Unität O] TEEF hıs 1/60, Hamburg 1977 292-295; Kay Ward, „The Pastoral
Role of Women in the Bethlehem Settlement”, 1n : The Moravıan Hıstorian:
NewsletteroftheOravıan Historical Society (April 198 /) 1-2, Nov DEr -4,
Nov 1988 1-3, (Maı 3'1 Peter Zimmerling, Nachfolge Lernen
Zinzendorf und das Leben der Brüdergemeine, Moers 1990; 38-45; vgl auch
Gerta Scharffenorth Erika eichle, Art „Frauen 39 in Theologische
Realenzyklopädie (=1 I 443-46/, hier 449-450



freiem elde, hielt aber on auch kleine Versammlungen, S1e Nachrichten
aus der emeınne las, ordentliche Bettage hielt, über Sprüche redete, allerhand
Fragen aufwarf Dıe Pfarrer gaben ihr selbst Gelegenheit dazu... Das
Auditorium WaTr überaus atten(t, un S1e versicherte, da{fs s1e nıchts als VO

cc4Heiland un seinem Blute geredet habe
Diese Beschreibung scheint eindeutig für die Predigttätigkeit Herrnhuter
Schwestern sprechen, allerdings ist hre Beweiskraft, W1e€e Katharına
Rühe in einer Seminararbeit über Catharina Marıa Freymann festgestellt hat,
unzureichend”. Der Bericht bezieht sich nämlich auf einen Zeıtraum, ın dem
Catharına Freymann noch gar nıcht Mitglied der Brüdergemeine WAäafl, und
signalisiert also NUrT, da{s sıch eıne brüderische Synode 1m Jahre 1/4/ für die
vormalige Predigttätigkeit einer NECUu dazugekommenen Schwester interessiert
hat

eın Beweis, aber doch eın Indiz Diıe rage nach dem Predfgen der
Schwestern lag ın brüderischen Kreisen im 18 Jahrhundert ın der Luft Es
lohnt sich, diesem Hınweis nachzugehen. Zu entdecken ist, da{ß die
Schwestern ın der Zinzendorfzeit keineswegs dazu verurteilt aICH, An der
Gemeinde schweigen,” W1IE Paulus den Korinthern vorschrieb. Im
Gegenteil, die Schwestern haben sich durchaus ıIn vielfältiger Weise dem
beständig ablaufenden Gespräch ın der Gemeinde beteiligt un dabei auch
Redetätigkeiten ausgeübt, die als „Predigen“ 1m weıten Siınne angesehen
werden dürfen.

Die folgende Darstellung wird dies in drei Schritten zeigen versuchen.
Zuerst wird S1e den geschichtlichen Rahmen andeuten, der eine Ööffentliche
Redetätigkeit der Schwestern ermöglicht hat Dann wird sS1e das „Be-
weismaterı1al” vorstellen, das die Redetätigkeit der Schwestern ın der
Gemeinde dokumentiert. Abschließend wird S1e die Frage behandeln,
inwıeweit 1eSs Reden der Schwestern als „Predigen” angesehen werden darf
un WAas für die Frauen in der Brüdergemeine bedeutet hat.

Otto Uttendörfer, Zinzendo'rf und die Frauen. Kirchliche Frauenrechte Vor 200
Jahren, Herrnhut 191 Abgedruckt in Hahn-Reichel, Quellen, 295
Dıie Norwegerin Freymann kam 1741 1Im niederländischen Heerendyk ZUr

Brüdergemeine un reiste erst 1760 wieder 1im Rahmen ihres brüderischen Dienstes
nach Norwegen. Vgl Katharina Rühe, „Catharına Marıa Freymann: Fıne
Schwester der Brüdergemeine 1m 18 Jahrhundert” (Kirchengeschichtliche
Proseminararbeit, August 26-27 Kürzlich hat uch Per Overland über
Catharina Freymann gearbeitet, vgl die bibliographischen Angaben ın Uniıtas
Fratrum (1998), 1714.
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Der geschichtliche Rahmen

Um verstehen, und In welchen Formen eiıne Redetätigkeit der
Schwestern möglich WAaTrT, mussen WITr die besondere geschichtliche
Sıtuation vergegenwärtigen, die dafür die Voraussetzung bot Dre1 Punkte
sind hier me1ıiner Meınung nach besonders wichtig: Zinzendorfs Frauenbild,
die Stellung der Frau 1im Pietismus und das Herrnhuter Gemeindeideal.

11 Zinzendorfs Bild der Frau

DE Zinzendorfs Bild der Frau in einem eigenen Beıtrag on Dr DPeter
Zimmerling behandelt wird, 1St Al dieser Stelle keine detaillierte Darstellung
nötig”. Die wesentlichen Omente sind,

da{s Jesu Geburt durch Marıa die Frauen VOTI (jott geheiligt hat,
da{s die Frauen ZWAar in zeıtlichen Dıngen den ännern ıiıntfertan sind,
aber in geistlichen Dıngen ihnen vollkommen gleichstehen,
da{ß Frauen religiös empfänglicher siınd als die Männer und ihren eigenen
Frömmigkeıitsstil haben,
daß eshalb eine Irennung der Geschlechter sinnvoll ISst und die
Seelsorge der Frauen in den Händen VO Frauen liegen sollte.

Dıiıe Tendenz einer symmetrischen Gemeindeorganisation, auf die iıch
weitqr eingehen werde, liegt hierin begründet.

Die Stellung der Tau im Pıetismus

kın weiıterer Faktor, der auf die besondere Stellung der Schwestern in der
Brüdergemeine grofßen Einflu{s hatte, 1Sst der Pıetismus, eıne ewegung, die

überraschend das klingen INa fast als eine „Avant Garde” der Frauen-
emanzıpatıon im 18 Jahrhundert bezeichnet werden könnte. Viele pietist1-
sche Gruppen, besonders die radikal-pietistischen, durchbrachen die
tradıtionellen Geschlechterrollen und raumten den Frauen 1im religiösen
Bereich eın bis dahın unbekanntes Maf{s Freiraum, Respekt und Führungs-
verantwortung eın Theologisch wurde diese Tendenz durch Sophien-

Vgl uch Uttendörfer, Zinzendort und die Frauen, S  \O
Die Erforschung der Geschichte der Frau im Pietismus steht noch amn Anfang, aber
die vorhandenen Studien zeigen deutlich die genannten emanzipatorischen
Tendenzen; vgl Richard Critchfield, „Prophetin, Führerin, Urganıisatorin: Zur
Rolle der Frau im Pietismus” Barbara Becker-Cantarıno (Hg.), Die Frau ONn der
Reformation zur Romantık, Bonn 1980, 112-137; ZAudolf Dellsperger, „Frauen-

32



mystik“” H eine revisioniıstische Bibelauslegungen un Kirchengeschichts-
schreibung beispielsweise beı Gottfried Arnold’ weıter 3  PTt:

Die Zahl der herausragenden Frauengestalten im Vorfeld un Umfeld des
europäischen Pıetismus ist beeindruckend: Antoinunette Bourıgnon 1616-
1680 un Mme Guyon (1648-1717) 1im ftranzösıschen Quietismus”,
Margaret Fell (1614-1702) und andere geistinspirıerte Predigerinnen

emanzıpation 1mM Dietismus” In Sophia Bietenhard (Hg:), Zwischen Macht und
Dienst: Beıträge Zur Geschichte und Gegenwart ON Frauen mM kırchlichen Leben
der Sch WEIZ, ern 1991 13 1-T3aZ; Ulrike Wıtt, Bekehrung, Bildung und BI0gTa-
phie: rauen m Umkreis des Hallıschen Pretismus, Tübingen 1996; Martın
Jung, rauen des Dietismus: Zehn Portraits OIJ Johanna Kegine Bengel hıs Erd-
muthe Dorothea 0OI} Zinzendorf, Gütersloh 1998
Vgl t{wa aara Hoffmann, „Libertäre Sophienmystik und eusche Ehe Wande!l
und Kontinultät weiblicher spiritueller Vorbilder im radıkalen Pıetismus LE nd
18 Jahrhundert)“ Claudia Opıtz (Hg.), Marıa INn der Welr Marıenverehrung
m Kontext der Sozialgeschichte 7 Jahrhundert, Zürich 1993 -209
Gottfried Arnolds Buch, Die Erste Liebe. Das 1SE. Wahre Abbildung der EFrsten
Christen nach ihrem lebendigen G'Glauben und heiligen Leben (1696) geht 1Im
Kapitel auf die Stellung der Frauen in der rühen Kirche eın Arnold betont darin,
dafß VOT (ott eın Unterschied zwischen Mannn und Frau ist und da{fs die Frauen der
Frühchristenheit sıch aktıv All dem Leben der Gemeinden beteiligten und
Umständen O: ehrten und tauften. Seine Unpartheyische Kirchen- und Ketzer-
Hıstorie (1699, reprint der Frankfurter Ausgabe VO 29 Hıldesheim
stellte zahlreiche Frauengestalten als besondere „Zeuginnen der Wahrheit” l1eraus
und enthielt S!  < einen „Catalogus gottseliger frauens=personen, welche die
wahrheit bezeuget, oder vie] erlitten, oder wunderbahr VO ott begabet,
erleuchtet nd geleitet sind, gleich denen vorıgen in der Schrftt.. Bd Z 10585-
F, hier 1108; vgl Adalbert Ol Hansteın, Die Tauen 117 der Geschichte des
deutschen Geisteslebens des ınd Jahrhunderts, Bd Z Leipzig 1900,
Arnolds erk Das Geheimnts der göttlichen Sophia 1701 enthält Im Anhang
lie Erörterung der Frage, ‚ob die Weiber auch Ööffentlich lehren dürffen?” (S 44 7)
Arnold argumentiert, 1a{fs Frauen prinzipiell Miterben der göttlichen Gnadengaben
sind, und führt aus der Schrift und der Kirchengeschichte den Beweıs, dafs das
Lehren und Predigen den Frauen nıcht völlig verwehrt werden kann; vgl
Scharffenorth und eichle, Art „Frauen IM IRE 4485-449

10 Vgl George Balsama, „Madame Guyon, Heterodox...” ın Church Hıstory 42
1373); 350-365; Gerhard Philipp Wolf, Art „Bourıgnon, Antohnmette de 6-
6560)” in IRE, 7 A G7

33



den Quäkern , Jane Leade (1623-1704), die Visionärın der Philadelphi-
schen SOzietät in London”“, die hochgelehrte Anna Marıa VO Schurmann
(1607-1678) den Labadisten in Friesland””, Margarethe Frölich ges

die „tausendjährige Prophetin” ın Schweden'“®, Johanna Fleonora
Petersen (1644-1724), die Leıiterin der „Saalhofpietisten” in Frankfurt und
Verfasserin VO Bibelkommentaren”, un Fva VO Buttlar (1670-1721), die

»”16 Dazu kommenAnführerin der sogenannten „Buttlarschen Rotte
zahlreiche Frauen mit Vıisıonen un ekstatischer Redegabe'’, aber auch

13 Vgl Margaret Fell, Women s ‚peakıng Justified, London 166/, reprint LOos
Angeles 197 und Phyllis Mack, VISIONATY Women: Festatic Prophecy in
Seventeenth Century England, Berkeley 1992
Vgl Hochhuth, „Geschichte un Entwicklung der philadelphischen
Gemeinden. Jane Leade un die philadelphische Gemeinde in Englanc
Zeitschrift für die hıstorıische Theologie A (1865) 172-290; ıls Thune, The
Behmenists ndthePhiladelphians, Uppsala 19458; Hans-Jürgen Schrader, Litera-
turproduktion und Büchermarktdes radıkalen Pretismus, (GÖtt1 NSCH 2,63B

13 Vgl Joyce Irwın, „Anna Marıa Vall Schurman: From Feminısm Pietism” in
Church Hıstory 46 (1977 48-62.
Vgl Joh Kirschfeldt, „Eva | Margaretha Frölich: Eın Beıtrag ZuUr Kirchenge-
schichte des Jahrhunderts” 1InN: T’heologische Studiıen und Kritiken 101
(1929) 205-232; Bo Andersson, „Dıie Autorität der Prophetin: Eva Margaretha
Frölich un: der theologische Diskurs” In: Pietismus und Neuzeıit 19993

15 Vgl Jung, Frauen des Pretismus, 108-131; Dietrich Blaufufß, Art „Petersen,
Johann iılhem un Johanna Eleonora” in: IRE 26, 248-254; un Martın
Schmidt, „Biblisch Apokalyptische Frömmigkeit 1m pietistischen Adel Johanna
Eleonora Petersens Auslegung der Johannesapokalypse” ın Martın Brecht (Hg.),
ext Wort Glaube: Studıen zZur Überlieferung, Interpretation und
Äutorisierung biblischer Lexte, Berlıin 1980, 344-358
Vgl Klaus Breuer, Art. „Buttlar, Eva Margaretha VO (1670-1721)” IRE F,
498-499; Jung, Frauen des Pretismus, 141-153; Willj Temme, „Die Buttlarsche
Rotte Ein Forschungsbericht” in Pietismus und Neuzeıt 199 -75; und
Barbara Hoffmann, Radıkalpietismus 700 DerStreıtD das Rechtauf eine

Gesellschaft, Frankfurt/Main 1996
Vgl Wırtt, Bekehrung, Bildung und Biographie, 21-71; Jung, Frauen des
Prietismus, 66-96; Friedrich Wilhelm Kantzenbach, „Die Ansbacher Vısıiıonärın
un Prophetin Anna Vetter: 7u den sozialen Gehalten ihrer Botschaft”
Zeıtschrift für bayrısche Kirchengeschichte 45 (19276) 26-3Z un Martın SteE
„Die Vısıonen der Anna Vetter: Eın Frauenschicksal des siıebzehnten
Jahrhunderts” 111: Pietismus und l euzeıt 18 (19923 80-94



Frauen aus dem nıederen und miıttleren Adel, deren Leıtung das
geistliche Leben vieler der sogenannten „frommen Grafenhöfe” stand!®.
Insbesondere Zinzendortfs Großmutter, Henriette Katharina VO Gersdorf
(1648-1726), und seine Schwiegermutter, Erdmuthe Benigna VO Reuß
Plauen, geb Gräfin Solms-Laubach (1670-1732), muüssen hier genannt
werden!?.

Insgesamt zeıgte sich im Pietismus eine neuartıge Wertschätzung der
Frauen, insbesondere eine größere Bereitschaft, die Gaben der Frauen als
Urganısatorinnen, Seelsorgerinnen, Leıiterinnen VO Gemeinschaften, geist-
liche Autorinnen und inspirierte Rednerinnen Frnst nehmen. Zinzendorf
un die 1m Entstehen begriffene Brüdergemeine blieben VO diesen
Strömungen nıcht unberührt“. Dementsprechend kam 65 auch in Herrnhut

18 Vgl Friedrich Wilhelm Barthold, Die Erweckten IM protestantischen
Deutschland wäahrend des Ausgangs des und der ersten Hältfte des
Jahrhunderts, besonders die fronmen Gratfenhöfe (reprint Aaus Historisches
Taschenbuch 1852-53, Darmstadt un Hans-Walter Erbe, Zinzendorf
und der fromme Adel sSeINELr Zeıt, Leipzig 1928; 140-143, 15/7:459
Vgl Wıtt, Bekehrung, Bildung und Biographie, 151-165; Jung, Frauen des
Pıetismus, 2/7-43; Wilhelm Jannasch, Erdmuthe Dorothea, Grätfin VOon

Zinzendorf, geborene Gräfin Reuss Plauen, Herrnhut 1915 lauch ıin
Zeitschriftt für Brüdergeschichte (1 4 F3 O71, 4-5 81

20 Eıne flüchtige Durchsicht der relevanten Sekundärliteratur ergab, dafß
Zinzendorf zumindest mit den folgenden Fıguren un Bewegungen Wäl:

Antoinette Bourıgnon un Mme Guyon (vgl (Otto Uttendörfer, Zinzendortf und
die Mystik [Berlin 105-106, 116-119 ), den Labadisten (vgl Max
Bajorath, „Jean de Labadies Separationsgemeinde un Zinzendortfs Brüder-
Unıität  7 Theologische Studiıen und Kritiken 66 1893] 125-166, hier FZZY Jane
Leade (vgl Sigurd Nielsen, Der Toleranzgedanke hbei Zinzendorf, Teil
[Marburg 16-34), un Johanna Eleonora Petersen August Gottlieb
Spangenberg, Leben des Herrn Nıicolaus Ludwig Grafen und Herrn OD

Zinzendorftf und Pottendorf. [Barby, 177373 reprint 300-301, un
Uttendörfer, Zinzendort und die Frauen, 61) kıner predigenden Quäkerin
begegnete Zinzendorf 1736 in Amsterdam (vgl Paul Peucker, „Das 1arıum VO  —_

Nikolaus Ludwig Graf VO Zinzendorf } geschrieben während seiner Reise durch
die Niederlande, 1736” In: Nederlands Archieft OOr Kerkgeschiedenis

FEEDE hier 104-105; zahlreiche weıtere Verweise auf die Quäker
finden sich bei Uttendörfer, Zinzendorf und dıe Frauen, 355 49, 53 60-6
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VO Anfang einer aktiven geistlichen Mitarbeit der Schwestern 1im
Gemeindeleben*!.

Das Herrnhuter Gemeindeideal
Das Herrnhuter Gemeindeideal 1st der Aspekt, der direktesten miıt der
Redetätigkeit der Schwestern tun hat, aber auch kompliziertesten ist.
Wiıe bekannt, entstanden Herrnhut un die Brüdergemeine aus dem
Bestreben heraus, eiıne wahrhaft christliche Gemeinschaft aufzurichten??.
Diıeses Bestreben entfaltete sıch in verschiedene Richtungen, VO denen für
uN>$s die folgenden drei besonders relevant sind die Bibel als Norm für das
Gemeindeleben, die Bedeutung des persönlichen Glaubenszeugnisses un die
symmetrische Urganısatıon der Gemeinde.

Erstens wurde der Anspruch, eine wahrhaft christliche Gemeinschaft seın
wollen, VO  — Zinzendorf un den Herrnhuter Siedlern als Rückkehr

den biblischen Ma({(stäben und Zur Praxıs der Urkirche verstanden“. Vorbild
War in den Anfangsjahren das Leben der ersten Christen, LTE 1im Neuen
Testament aber auch bei den frühen Kirchenvätern beschrieben ist. Texte
WI1E Apostelgeschichte 2,46 „S1e täglich und beieinander
einmütig 1mM Tempel un brachen das Tot hin und her in den Häusern”
boten das Ideal un die Motivatıon für die gründliche Umwandlung des
herkömmlichen kirchlichen un sozialen Lebens. uch wenn Zinzendorf
später VON der direkten Nachahmung der Urkirche abrückte“ un beispiels-
Wwe1se mıt dem Chorprinziıp eine Institution ohne biblisches Vorbild
einrichtete, blieb doch die Schrift, insbesondere das Neue Testament, die
grundlegende Norm für das Gemeindeleben“.

SA Vgl Wollstadt, Geordnetes Dienen, 130, 709777
Ebd 24-48

23 Ebd., 41-45, 245-253,T Gottfried Arnolds Buch Die Erste Liebe (vgl
Anm oben),: das Zinzendorf miıt einem Hauskreis 1FE in Dresden gelesen
hatte, spielte bei der Vermittlung dieses Ideals ine wesentliche Rolle, vgl
Uttendörfer, Zinzendorf und die Mystik, 41

24 Vgl (Jtto Uttendörfer, Zinzendorfs Weltbetrachtung, Berlin 192 129.130)
25 Z7u Zinzendorfs Schriftverständnis vgl Kaı Dose, Die Bedeutung der Schrift für

Zinzendorfs Denken un Handeln Bonn 197 un Peter Zimmerling,
„Zinzendorfs Schriftverständnis im Spannungsfeld der Geistesströmungen seiner
eıt  14 Unitas Fratrum 25 (1989) 9-1



Die Ordnungen un Einrichtungen der Gemeinde wurden VO  x der Bibel
her konzipiert. Diese Urijentierung der Bibel als oberster Norm bedeutete
zugleich, da{s alle anderen Normen relativiert wurden. Die bürgerliche
Ordnung un der Status Quo der offiziellen Amtskirche wurden nu VO

der Brüdergemeine vielleicht noch als allgemeın respektabel, aber nıcht mehr
als absolut bindend angesehen. Die Möglichkeit der kritischen Dıstanz
tradıtionellen gesellschaftlichen Normen WAar jederzeit gegeben. [)as
ermöglichte CS, gerade 1n der Frage der Rolle der Frau VO bürgerlichen
Konventionen abzuweichen un Wege gehen, die in herrnhutischer Sıcht
mehr dem Evangelium entsprachen.

Zweıtens führte das Herrnhuter Gemeindeideal einer Aufwertung des
persönlichen Glaubenszeugnisses. iıne wahrhaft christliche Gemeinde
bestand nach herrnhutischer Auffassung in der Sammlung, Vereinigung und
Gemeinschaft der wahren Kinder Gottes, solcher Menschen, die sıch in
ihrem Glauben un Lebenswandel ernsthaft Christus bekehrt hatten und
1es auch bezeugen konnten. Konkret bedeutete dies, da{ß das persönliche
Bekennen des Glaubens un das gemeinschaftliche Gespräch über Glaubens-
fragen ganz wesentlich Zu Leben der Gemeinde gehörten und da{s die
einzelnen Mitglieder prinzipiell bereit seın mußten, ihren Glauben person-
iıch artikulieren, sowohl iınnerhalb der Gemeinde als auch VOT der Welt“®.

Das Herrnhuter Gemeinde- und Frömmigkeitsideal beinhaltete also für
jeden Einzelnen, egal ob Mann der Frau, eıne doppelte Möglichkeit Ja

Forderung des Redens: das zeugnishafte Bekennen des Glaubens
nach außen un die reflektierende Mitteilung der geistlichen Erfahrung nach
innen. Dieser Gedanke trug dazu bei,; da{fs in der brüderischen Gemeinde-
struktur eine Vielfalt VO Kommunikationsformen entstanden, die dem
geistlichen Austausch der (Gemenne dienten: das „Sprechen”, die „Banden”,
Chorversammlungen, Konferenzen, Dıarıen, Korrespondenzen, das Dichten
VO Liedern un das Schreiben VO Lebensläufen. Die Schwestern hatten

26 Kleinere Gruppen wIıe die Banden un Chöre, in die die Gemeinde unterteilt
WAarT, dienten dem geistlichen Austausch innerhalb der Gemeinde (vgl Hahn-
Reichel, Quellen, 80-83, un Wollstadt, Geordnetes Dienen, während
der Streitergedanke un das Diaspora- un Missionswer. dem Bekenntnis des
Glaubens nach aufßen hın entspachen.



diesen Kommunikationsformen Anteil“’. Zugleich trat die Sonntags-
predigt als Ort der Kommunikation deutlich ın den Hintergrund“”.

Der dritte wesentliche Aspekt des Herrnhuter Gemeindeideals 1st die
symmetrische Urganıisatıon der Gemeinde, die noch heute in der Architektur
der Ortsgemeinden erkennbar ist Voraussetzung dieser Symmetrıe War

einerseılts die Tendenz, die Gleichwertigkeit VO Mannn und Tau betonen,
un andererseits die strenge Durchführung der Geschlechtertrennung. Ich
spreche hier bewulßst VO eiıner Tendenz Gleichwertigkeit, denn VON eiıner
Gleichberechtigung der Emanzıpation der Frauen 1m modernen Siınn kann
natürlich keine Rede se1in. Für die Herrnhuter bedeutete Gleichwertigkeit,
da{s VOT (Gott die Geschlechtsunterschiede keine Rolle spielen und änner
und Frauen gemeınsam in der Nachfolge Christi unterwegs siınd Im Blick
auf ihr Seelenheil sind die Frauen den ännern ebenbürtig, ınd mussen
deshalb auch die gleiche geistliche Betreuung erhalten wIeE die änner. DDıie

Zur Betätigung der Schwestern als Autorinnen on Liedern, Dıiarıen und
Lebensläufen vgl Hans-Walter Erbe, Herrnhaag: Fıne religriöse Kommunıitat m

Jahrhundert, Hamburg 1988, 84-87; „Etwas aAus dem 1arıum der Anna
Dober geb Schindler” in: Der Brüderbote 11 214-230, 270-282; Aaron

Fogleman, „Herrnhuter Frauen auf dem Weg VO Pennsylvania nach North
Carolina: Das Reisejournal der Salome Meurer, 766,” 1In: PDietismus und
euzeıt 19 (1993) 8-1 Katherine Faull (Hg.), Moravıan Women s
Menmaoırs: Their Related LIives, 0-J Syracuse 1997; un Irına Modrow,
„Religiöse Erweckung und Selbstreflexion. Überlegungen den Lebensläufen
Herrnhuter Schwestern als einem Beispiel pietistischer Selbstdarstellungen” 111

Winfried Schulze (Hg.); Ego-Dokumente: Annäherungen dI] den Menschen INn
der Geschichte, Berlin 1996, 1214138 Merkwürdigerweise gibt mennes
Wiıssens noch keine Untersuchungen ZUr Briefliteratur der Herrnhuter
Schwestern, vgl aber Jan Marınus On der Linde, „Eıne holländische Pfarrfrau
begegnet der Brüdergemeine: Briefe VO Jacobina Masman-Uden 1796-98,
820” Unıtas Fratrum 10) (1982) 11-22; Bernhard Bonkhoff, „Eıin Brief
der Zweibrücker Freifrau VO Steinkallenfels an Anna Nitschmann aus dem Jahre
746 Eın Baustein einer Geschichte des Pfälzer Pietismus” in Blätter für
Ptälzische Kirchengeschichte und religröse Volkskunde 9- il nd
Dorette Seibert, „Qharlotte Schleiermacher. Überlegungen Lebenslauf einer
Herrnhuterin A Übergang om 18 ZUIN 19 Jahrhundert“ 111 Sigrid Brandt und
Bernd Oberdorfer (Heg.); Resonanzen. Theologische Beıträge Michael Wel/ker
ST Geburtstag, Wuppertal 1997 2022321

28 Vgl Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken über den Gottescdienst, Herrnhut
1931 1/-18
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Sıtte der gegenseıtigen Anrede als ‚Bruder” und „Schwester” bringt diesen
Gedanken der Gleichwertigkeit programmatisch Au Ausdruck?*?.

Dıe Geschlechtertrennung, die AUus praktischen und geistlichen Gründen
VO Anfang in der Brüdergemeine praktiziert wurde, führte dement-
sprechend zu Aufbau einer annähernd symmetrischen Gemeindeordnung.
Um den Schwestern die gleiche geistliche Betreuung ermöglichen W1E den
Brüdern, aber ohne störende Berührungspunkte, wurde das Leben der
Brüder un Schwestern in fast allen Bereichen parallel un symmetrisch
organıisıert. Als Stichworte möchte ich hier NUur kurz nNneNNenNn:

die doppelte Besetzung VO Gemeindeämter mi1t Brüdern und Schwestern
und die Beteiligung VO Schwestern Synoden un Leitungsgremien””,
die Ordination bzw. Einsegnung VO Schwestern, die mMıt geistlichen
Führungsaufgaben betreut 9 Akoluthinnen, „Diakonissen”
(Dıaconae) und „Priesteriınnen” (Presbyterae)””,

29 Vgl Peter Zimmerling, Gott In Gemeinschaft: Zinzendortfs Trinitätsliehre,
Giefßen SL: 2A8 FA Die Tradition der Bruder bzw. Schwesternanrede hat
ihre urzeln 1m Neuen JTestament, aber ihrer Geschichte un: Bedeutung in der
Brüdergemeine, für die S1e ja grundlegend ISt, mülfste trotz. ihrer
Selbstverständlichkeit einmal gEeNAUCT untersucht werden.

3() Zur symmetrischen AÄmterordnung vgl Wollstadt, GeordnetesDienen, 145DAl
31 Nachdem kEinsegnungen informeller Art wohl schon in den Anfangsjahren

Herrnhuts stattgefunden hatten, kam ab 1745 regulären Ordinationen VO

Schwestern, die 1im Prinzıp dem gleichen dreistufigen Schema der männlichen
Amter (Diakon, Presbyter, Bischof) folgten, jedoch ohne Einsegnung eines
weiblichen Bischofs (vgl Anm $ 1 unten). Insgesamt wurden bis 176() weniıgstens

Presbyterae, 199 Diaconissae und 472() Acoluthae geweiht (vgl Uttendörfer,
Zinzendorft un die Frauen, Z nach Wollstadt, Geordnetes Dienen, 348,
wurden bis 1760 202 Diıaconissae ordiniert). ach Zinzendorfs Tod wurde die
Presbyterweihe VO Schwestern nıcht weitergeführt un auch die Ordination VO  —

„Diakonissen” hörte 1790 auf, die Annahme ZUTr Akoluthie blieb jedoch
bestehen. Be1 der Zählung un Datierung der Presbyterinnen gibt übrigens
einıge interessante Unklarheiten. In der Literatur un in offiziellen
Verzeichnissen der kirchlichen Mitarbeiter wird als Datum für die ers
Ordination VO  —_ Schwestern Zu Amt. der „Priesterin” der Maı 17R
angeführt (vgl Uttendörfer, Zinzendorftf und die Frauen, 29 Wollstadt,
Geordnetes Dienen, 44-349) Dıie Zahl der geweihten Schwestern schwankt
zwischen un 15 da der „Catalogus der seit der Restitution der Brüderkirche
ordinirten Brüder nebst denen Diaconıssen eingesegneten Schwestern un: den
Zur Acoluthie angeNOMMONEN Geschwistern” $ 1820 im Archiv der
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die Aufteilung der Gemeinde in die sogenannten Chöre und die parallele
Einrichtung VO Chorhäusern für die ledigen Brüder und die ledigen
Schwestern, die Wıtwer und die Wıtwen, USW. 9

Brüdergemeine Königsfeld ine Schwester 205 Hansın aufzählt, lie m
„Verzeichnis der ordinirten Brüder nd Schwester ın der er  n
Brüderkirche” des Herrnhuter Unitätsarchivs R.4.D.17.A nıcht enthalten ISst.
Schwerwiegender ist jedoch ıne Passage 1m Bericht über die kinsegnung on

drei „Priesterinnen” 1 Maı 758 im Jüngerhausdiarium, lie nahelegt, 1468
das Amt der „Priesterin” schon 1746 1Im Geheimen eingeführt wurde. Im
Anschlufß die Ordination einiger Brüder sagt Zinzendorf: „Meıne
Geschwister, WIr haben heute seit ahren ıne K Uuc Erscheinung, ob SIE gleich
in der Kirche (sottes un in Nserm Gemüthe nıcht NC  ( ist. Wır habens Eerst ıf

Schwestern probirt, darnach mıt 11 (davon ihr einmal einem (Gemenn Tage
mehr Nachricht bekommen werdet) die aber alle in solchen Haupt-Geschäften
stehen, dafß ıne Ööffentliche Conferirung dieser Wiürde SIC nıcht schicken
würde. Nun fangen WIr nach 12 Jahren wieder A dieses Amt bey den
Schwestern, als einen Grad, VOT der emeınne Öffentlich conferiren. Es
haben die Schwestern eben uch Recht der Priesterschaft, s1e haben siıch
und in ihrer Capacıtaet die ersten Grade der Gemeıhn=Aemter, wı1ıe die
Brüder.” (JHD, Gemeinarchiv Königsfeld, 17558; freundlicher inwels
VO Dr. Beverly Smaby, Brookville, Pa.) Dafs nna Nitschmann 1758 nıcht
den eingesegneten Schwestern zählt, sondern selbst aktıv mıt Zinzendorf die
Einsegnung vollzieht, scheint für eine frühere, geheime Ordination sprechen.
Erwähnenswert ist arüber hinaus, dafß 1Im englischen Zweıg der Brüdergemeine
der Ausdruck „priest” schon 742 im Zusammenhang mıt der Einsegnung einer
Schwester verwendet wurde. Während Anna Johanna Piesch ine Schwester
Claggett ZU Altestinnenamt der Londoner emeıne einsegnete, wurde der
folgende ers „Receıhve then, sıster, from high That which yOUu
NO shall sanctify; That Spirıt purchas’d by Hıs blood Ordains yOUu priest
before OUTr Caa Zitiert in Daniel Benham, Memaoaoırs of James Hutton,
Comprising the Annals ofHıs Life nd Connection wıth the United Brethren,
London 185 6, 106 l1eweılt bei diesem Sprachgebrauch und der
Frauenordination überhaupt der reformatorische Gedanke der Priesterschaft
aller Gläubigen 1im Hintergrund stand, ist unklar.

2 Zum Chorsystem siehe Hahn-Reichel, Quellen, 70258 Inzwischen gibt
einıge Arbeiten, die sich speziell mıiıt den Chören der Schwestern befassen:
Beverly Smaby, “Forming the Single Sısters’ Choir in Bethlehem” in:
Transactions of the Mora ıan Historical Society 28 (1994) 1-14, und Madge
Dresser, “Sisters an Brethren: Power, Propriety and Gender On the Bristol
Moravı1ans, 6-1833” In: Social Hıstory 21 (1996) 304-329; vgl darüber
hinaus ÖOtto Uttendörfer, Wirtschaftsgeist und Wirtschaftsorganisation



die architektonische 5Symmetriıe der Urtsgemeiunen MI1L Brüder- und
Schwesternseite Saal un auf£ dem Platz

Aufgrund dieser vielschichtigen 5Symmetrie die Schwestern für hre
Belange weitgehend selbst verantwortlich un hatten darüber hınaus auch
Anteıl der übergreifenden Gemeindeleitung |JDer CINZISC Bereich
dem die Schwestern deutlich den Brüdern untergeordent blieben, WAar die
Leitung VO Gottesdiensten Das Halten Abendmahls der

Herrnhuts und der Brüdergemeine on 1/43 hıs Zl FEnde des Jahrhunderts
Alt Herrnhut Teil HEL Herrnhut 926 244 289

33 Zur symmetrischen Architektur der Brüdergemeine vg] Hans Merıan,
„Einführung die Baugeschichte der evangelischen Brüdergemeine ausgehend
VO Modell der emeine Herrnhaag” Marı Van Bunytenen (Hg B Unıtas
Fratrum Herrnhuter Studien, Utrecht 465 482 Andreas Richter, „Die
Siedlungen der Herrnhuter Brüder Jhd Europa (Studienarbeit
Fachbereicht Stadtbaugeschichte, Technische Universität Braunschweig, Juli

Hahn-Reichel Quellen, 332 343 William J Murtagh Oravıan
Architecture and Town Planning Bethlehem, Pennsylvanıa, and Other
Eighteenth Century American Settlements, Chapel ıll 1967 reprıint
Philadelphia, 998 utz Wolfram Reiter, „Die Siedlungsgründungen der
Herrnhuter Brüdergemeine speziell die SOß ‘Zinzendorfplätze ab dem 18
Jahrhundert und deren Bedeutung der Gartenkunst (Diplomarbeit 1111

Studiengang Landschafts- un Freiraumplanung, Universität Hannover, Juli
un Peter Vogt, „The Shakers and the Oravıans Comparıson of the

Structure and Architecture of their Settlements” The Shaker Quarterly 5a
(1993) 79 Be1 Prozessionen fand der Symmetriegedanke allerdings
Grenze, da hier die ledigen Brüder VOT den ledigen Schwestern ZINSCH, die
Wıtwer VOT den Wıtwen, die Knaben VOT den Mädchen USW. (freundlicher
Hiınweis VO Dr. Beverly Smaby, Brookville, Pa

34 Vgl Uttendörfer, Zinzendorf und die Frauen, 31 35 un Hellmuth Erbe,
Bethlehem, Pa Eine kommunistische Herrnhuter Kolonie des Jahrhunderts,
Herrnhut 1929 31 36 Zinzendorf betonte jedoch 1740 1a68 die al
weibliche Arbeit der Aufsicht Bruders stehen sollte, denn das
männliche Geschlecht INUSSEC „das Direktorium der emeınne behalten, und die
Chöre des weiblichen Geschlechts INUussemMN ihm, nach der Ordnung (jottes
stehen Barbysche Sammlung alter und NeUET ehr-Principia Barby 1760
BHZ 245 118 zıiıtiert nach ahn Reichel Quellen, 295 vgl auch
Uttendörfer, Zinzendorf und dıie Frauen, Dieses Aufsichtsamt Wr n  u
die Funktion, die Zinzendorf Bezug auf die Schwesternchöre bewulfst oder
unbewußt bis seceıinemMm Tode selber innehatte
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Liturgie un das Predigen VOT der Gemeinde Wr ausschließlich
den ordinierten Brüdern vorbehalten.

Im Prinzıp bedeutete die symmetrische Gemeindeordnung für die
Schwestern die Gleichwertigkeit ihrer Mitarbeit, aber praktisch gesehen
sSetztfe das liturgische Privileg der Brüder dieser Gleichwertigkeit eiıne CNSC
Grenze. Heißt das, da{s die Schwestern letztlich also doch zı „Schweigen
in der Gemeinde” verurteilt waren”? der gab andere Wege, in denen S1e
ihre Stimme Gehör bringen konnten? Und W1IE cah innerhalb der
weiblichen Chöre aus”? Welche Möglichkeiten des Redens standen Ort den
Schwestern offen? Mıiıt diesen Fragen kommen WIr ZuU zweıten Haupteıl,
in dem WIr die Redetätigkeit der Schwestern näher in Augenschein nehmen
wollen.

Die Redetätigkeit der chwestern
Wır erwähnten oben, daß das brüderische Gemeindeleben VO vielen
verschiedenen Kommunikationsformen, die auch den Schwestern offen-
standen, eprägt WAaär. Im folgenden geht allerdings nıcht das Reden
und die Mitsprache der Schwestern in diesem umfassenden Sınn, sondern
speziell den Bereich der öffentlichen Rede in einer Gottesdienstsituation.

Be1 den Quellen, die eine derartige Redetätigkeit der Schwestern belegen,
handelt cs5 sich teils Texte VONl („egnern der Brüdergemeine un teils
Dokumente Aaus$s brüderischer and

21 Gegnerische orwürfe
Der Vorwurf, bei den Herrnhuter dürften die Frauen predigen, findet sich
mehrfach in Streitschriften Zinzendorf un die Brüdergemeine. So

35 Die Brüdergemeine folgte darin den Konventionen, die in der evangelischen
Kirche 1m 18 Jahrhundert für selbstverständlich galten. Es fanden sich daher
auch keine Quellen, in denen den Schwestern das Halten einer Predigt oder eines
Abendmahls direkt untersagt worden wäre. Zu den Parallelen und Unterschieden
der Aufgabenbereiche un Kompetenzen ordinierter Brüder und Schwestern ım
18 Jahrhundert vgl Vernon Nelson, „Ordination 1in the Moravıan Church ın
merica 36-1790” (Vortrag 1m Moravıan Archives in Bethlehem, 18.02 1996,
masch.), gekürzt veröffentlicht als „Ordination of Women in the Moravıan
Church in merica ın the Eighteenth Century“ 1n Transatlantic Moravıan
Dialogue Correspondance englische Ausgabe), Nr. arz
14-23



publizierte der lutherische Theologe Ernst alomon Cyprıian, seines Zeichens
Vize-Präsident des Ober-Konsistoriums des Herzogtums Gotha, aufgrund
einer Befragung, die 1739 dem herrnhutischen Freundeskreis 1ın
Gotha durchführen ließ, eine Warnung widerrechtliche aqusver-
sammlungen. Darın heißt 65

„Es kommen bestimmten Tagen un Stunden zwantzıg, drey({sig, viertzig, mehr
oder weniger Brüder un! Schwestern In einem Hause ZUSaMMCN, vergonnen auch
ohl anderen Leuten den Zutritt, un richten manchmahl die Sache Iso e1n, da{fs
die Männer VoO denen Weibern abgesondert, un allein versammlet werden, da
denn gemeiniglich bey dem weiblichen Geschlecht eın Mann, Zeıten aber auch

<< 36ıne oder die andere Weibsperson die Ansprache thut.
Sechs Jahre spater stellt Cyprian in einem Gutachten mıt dem Titel „Letzfes
Votum, die Herrnhutische Sekte betreffend,” fest, die Herrnhuter „lassen
Laquaien, Weiber, WIE die rünbeckin SCIN bekante, und and-
wercks=Leute lehren un predigen, der Texte 4aus der Bibel erklären.  »57
Der ausdrückliche inweılis auf die „Grünbeckin,” das 1st die uns als
Liederdichterin bekannte Esther Grünbeck”®, bezieht sich wahrscheinlich auf
Cdi1e erwähnte Befragung VO  —— 1739 bei der siıch Cyprian auch sechr
ach den Zusammenkünften der Schwestern erkundigt atte  39

36 Ernst Salomon Cyprian, Die Hauskirche, Gotha 1/39. BHZ. 65); A& L Für den
Hınweis auf diese Stelle bin ich Herrn Dr. Dieter Meyer, Düsseldorf, Dank
verpflichtet.
Ernst Salomon Cyprian, „Letztes Votum“ 1in: Johann Philip Fresenius, Bewährte
Nachrichten VODNT Herrnhutischen Sachen, Frankfurt 1746ff ZüÜL) Bd

(1749), 1-24, Zıtat Das „Letzte Votum  D ist abgedruckt in: Meyer un
Beyreuther (Hg.), Antızinzendorfiana, Hildesheim 1976{ff, Z 269-2912,

Zitat 280
38 Vgl Gesangbuch der E V2ng€/119& en Brüdergemeine, Hamburg 1967, TLieder Nr

362, 441, 485
39 Dem herrnhutischen Freundeskreis in Gotha gehörte auch das Ehepaar

Grünbeck d  ° Interessanterweise autete die erste der sechs Fragen in Cyprians
Befragung VO  b 1739 „Wo, WAann un: unter wefßen Aufsicht die Sonntägliche
Zusammenkünffte der Weiber gehalten werden, auch W as darinnen vorgehe, und
Was Vor Weibspersonen nahmentlich solche besuchen.” Ob sich auch Esther
Grünbeck dieser Frage geäußert hat und Was S1e dabei, aut Cyprian, „»SCIN
bekante”, konnte ich bisher nicht herausfinden; vgl Dieter Meyer, „Cyprians
Abwehr einer Herrnhuter Siedlung im Fürstentum Gotha” In Ernst Koch (Hg.),
Ernst Salomon Cyprian (1673-1743) zwıschen Orthodoxie, Prietismus un
Frühaufklärung, Gotha 1996, 136-166, besonders 139-140, 154 Immerhin geht
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kın weıterer Hınweis auf die Redetätigkeit der Schwestern, begegnet uns

1n der Schrift AL1Cht und Wahrheit, bestehend ın einer Untersuchung der
Secten= Thorheit, besonders der ganzZ NCUCH, dem Namen Herrnhuter
bekanten” VO eorg Jacob Sutor, einem Separatisten, der sich VOrTrUÜü-
bergehend der Brüdergemeine angeschlossen hatte. Dieser schreibt:

„S1€ die Herrnhuter] geben WAar VOT, da{s S1e (die Frauen|] Ja nıcht predigten in
der Gemeine; welches aber ennoch wahr ist, indem Zeıiten siıch das gantze
weibliche Chor versamlet, un demselbigen VOIN ihren Vorgesetzten gantzen
tunden lang vorgeprediget wird, wider den Befehl Pauli, un haben die
Weibs=Leute hre Bande, un Classen, un vierte] tunden wol halten, als
die Lehrer, auch dem Ende s1ie auf den Gemein= Lägen ihren Sıtz ZUr: Rechten
auf der Lehr=Banck haben, Ww1e die Lehrer auch. Ich bin selbst ZUSCHCH BEWESCH,
da{s Weibs=Personen ordinirt worden, Ja gar selbst durch Handauflegen ordinirt
haben““*®

Soweıt Sutors Augenzeugenbericht.
ine dritte, zusammenfassende Stellungnahme stammt von Johann ecorg

Walch, Professor der Theologie Jena, der in seinem 1/74/ veröffentlichten
„Theologischen Bedencken VO  — der Beschaffenheit der Herrnhutischen
Secte” WIE folgt urteilte:

„Zweytens ist die Herrnhutische Secte dem Lehr tan schädlich, indem ohne
Unterscheid das Geschlechts, Alters, Wissenschaften, die acht; Ööffentlich
lehren, ertheilet wird und attsam ekannt ist, da{s bey dieser Secte gelehrte un
ungelehrte, Männer und Weiber, Jünglinge und Jungfrauen ehren un predigen
können; ordiniert werden; un die Heyden gehen un selbige Herrn-
hutischen Brüdern machen suchen«41.

Zur Erläuterung dieses Vorwurfs fährt Walch fort:
„Es kommt bey dieser Sache sonderlich darauf d da{s das öfentliche SIC
Lehr  Amt ungelehrten Leuten und Weibs=Personen: Leuten die weder die
heilsame Lehre VO  - dem Grund und Ordnung unNnNnseICsS Heils selbst in ihrem

aus Esther Grünbecks Lebenslauf hervor, daß s1e VO  — 1736 bis 1742 1m
brüderischen Freundeskreis in Gotha un den Frauen ine Leitungsposition
inne hatte und deswegen auch VO  —; der kirchlichen Obrigkeit verhört wurde,
Nachrichten 4adus der Brüdergemeine 1845)F&© besonders 43544
Georg Jacob Sutor, „Licht und Wahrheit” in Fresenius, Bewährte Nachrichten,
Bd (1746), 640-842, /Atat 681

41 Theologisches Bedencken, Frankfurt 1749, BOZ Reprint in
Antıziınzendorfiana, 3X% 130



Zusammenhang einsehen und WISSEN; noch fähig sınd, solche deutlich und
ordentlich vorzutragen,Zusammenhang einsehen und wissen; noch fähig sind, solche deutlich und  ordentlich vorzutragen, ... anvertrauet wird“*?,  Und etwas später heißt es:  „Es werden aber nicht nur unstudirte Manns=Personen; sondern auch  Weibs=Personen zu Lehrer und Lehrerinnen bestellet, und die letztern ebenfals  [sic] zu Apostolischen Verschickungen gebraucht, wie die Exempel der Frau  Gräfin von Zinzendorf, der Anna Nitschmännin, und vieler anderer  43  aus-  weisen  .  Die drei angeführten Autoren machen deutlich, daß der Vorwurf, den  Herrnhuter Schwestern sei es erlaubt, zu predigen, anscheinend ziemlich  verbreitet war‘*. Darüber hinaus deuten sie an, daß vor allem die Zu-  sammenkünfte der Schwestern den Rahmen für das Reden oder Predigen der  Schwestern bildeten und daß ihre Redetätigkeit in dem Reden, Lehren und  Predigen von männlichen Laien eine Parallele hatte.  Nun muß man natürlich beim Gebrauch von Streitschriften als historische  Quelle vorsichtig sein, da Verleumdungen und Übertreibungen keine  Seltenheit sind. Unsere nächste Frage lautet deshalb: Wie weit wird der  entstandene Eindruck von brüderischen Dokumenten bestätigt, ergänzt oder  widerlegt?  2.2. Brüderische Quellen  Zunächst hat es den Anschein, als ob das Zeugnis der brüderischen Quellen  eher negativ ausfällt. Die Vorwürfe der Gegner wurden in offiziellen  Stellungnahmen wiederholt dementiert. In Spangenbergs „Apologetischer  Schluß=Schrifft” von 1752 antwortete Zinzendorf auf den Vorwurf, die  Brüdergemeine vertraue das Lehramt auch Frauen an, mit der Feststellung:  42 Ebd., 130-131.  43 Ebd.  44 Diese Stellen sind die deutlichsten, die mir in der Streitschriftenliteratur  begegneten, aber bei weitem nicht die einzigsten, vgl. etwa Carl Regent,  Unparteyische Nachricht, Breßlau 1729, (BHZ B 3, reprint Antizinzendorfiana,  Bd. 1), 96-97; C. F. Demelius, Vollständige sowohl historisch- als theologische  Nachricht von der Herrenhuthischen Bruderschafft..., Frankfurt / Leipzig 1735,  (BHZ B 20.1), 145; Joachim Lange, „Väterliche Warnung”, 1744, (BHZ B 160,  reprint in Antizinzendorfiana, Bd. 3), 502-503; Johann Gottlob Carpzov,  Religionsuntersuchung..., Leipzig 1742, (BHZ B 116), 588-589; Johann Georg  Schützen, Herrnhutianismus in Nuce..., Hamburg 1750, (BHZ B 300), 594-595.  45anvertrauet wird“?.

Und spater heifßt
E: werden aber nıcht [1UT unstudcıirte Manns= Personen; sondern auch
Weibs=Personen Zu Lehrer nd Lehrerinnen bestellet, und Jie etztern eDentTals
SIC Apostolischen Verschickungen gebraucht, wıe dıe Exempel der Frau
Gräfin VO Zinzendorf, der Anna Nitschmännin, nd vieler anderer
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weilisen
DIie dreiı angeführten Autoren machen deutlich, da{fs der Vorwurf, den
Herrnhuter Schwestern se1 CS erlaubt, predigen, anscheinend ziemlı:ch
verbreitet war  44 Darüber hınaus deuten S1e a da{fßs VOT allem die Z
sammenkünfte der Schwestern den Rahmen für das Reden oder Predigen der
Schwestern bildeten und dafß hre Redetätigkeit in dem Reden, Lehren und
Predigen VO männlichen Laien eine Parallele hatte.

Nun mu{ INnan natürlich eım Gebrauch VO  — treitschriften als historische
Quelle vorsichtig se1n, da Verleumdungen un Übertreibungen keine
Seltenheit sind. Unsere nächste rage autet deshalb: Wıe we1lt wird der
entstandene Eindruck VO brüderischen Dokumenten bestätigt, erganzt der
widerlegt?

Brüderische Quellen
Zunächst hat den Anschein, als ob das Zeugnıis der brüderischen Quellen
eher negatıv ausfällt. Dıe Vorwürtfe der Gegner wurden ın offiziellen
Stellungnahmen wiederhaolt dementiert. In Spangenbergs „Apologetischer
Schluß=Schrifft” VO 1752 antwortete Zinzendorf auf den Vorwurf, die
Brüdergemeine das Lehramt auch Frauen a miıt der Feststellung:

Ebd 130-131
43 Ebd

Dıese tellen sind die deutlichsten, die mIır in der Streitschriftenliteratur
begegneten, aber bei weıtem nicht die einzigsten, vgl {wa Car'| Regent,
Unparteyıische Nachricht, Breßlau IZZ9 BHZ 3, reprint Antizinzendorfiana,

I} 96-97; Demelius, Vollständige sowohl hıstorisch- als theologische
Nachricht VOon der Herrenhuthischen Bruderschafft..., Frankfurt / Leipzig 1735
BHZ 20.1), 145; Joachim Lange, „Väterliche Warnung”, 1744, BHZ 160,
reprint ın Antızınzendorfiana, S 502-503; Johann Gottlob Carpzov,
Religionsuntersuchung..., Leipzig 1/742, BHZ 116), 588-589; Johann Georg
Schützen, Herrnhutianısmus In Nuce..., Hamburg 1750, BHZ 300), 94-5 95
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„S1ie sollen un sich selbst gute Lehrerinnen SCYH!; das ordnen WIr Paulo nach.
In Ecclesia aber sind S1eSs S1C] nıcht. Es weıissagen auch nıcht einmal die Jungfern
un Wıtwen bDey uns, Ww1€e Christi un der Apostel eıit Der Geist GOttes
bleibt immer nichts gebunden: aber In uUuNseTeT Kirchen-Ordnung ist darauf
nicht angetragen. Und davon 1Sst die Rede«45.

Immerhin finden sich aber doch ein1ge Stellen, die die Möglichkeit des
Redens der Schwestern weniıgstens stillschweigend zulassen. SO heift CS in
einer Erklärung der Herrnhuter Gemeinde VO 1730, die in der Büdingı1-
schen Sammlung abgedruckt 1St

„Die Cantzeln, Kirchen und Altäre kan INnan den Predigern in jeder Kırche lassen,
ausscr_I dem aber kan keinem Kinde GOttes gewehret werden, VO seinem treuen

Heyland Zeugnif abzulegen, heimlich un öffentlich, un verkündigen die
Tugend def, der uns beruffen hat VO  — der Finsternif{fs seinem wunderbaren
Licht“*t®.

cht Jahre später schreibt Zinzendorf in seinem „Eventual-Testament”
anläßlich seiner Reıise ach Westindien:

DE Lehr=Aemter werden in unserer emeıine VO zweyerley Personen
verwaltet: Von den ordinirten Predigern, (welche den Mährischen
(Gemeinen auch on uns ordiniret werden) un VO  — denen andern Zeugen, die
der ERR begabet hat, und welche WAar keine Ministerialia
verrichten, aber doch das Wort reden, offt S1e der ERR dazu aufmuntertsd7.

Ist 6S denkbar, da{s den Kindern Gottes, denen das Verkündigen nıcht
verwehrt werden kann, da SIE VO (Gott azu berufen sind, auch Frauen
gehören? Darauf geben diese Texte keine Antwort.

45 August Gottlieb Spangenberg, Apologetische Schluß-Schrifft, worinn über
tausend Beschuldigungen SCEHCH die Brüder-Gemeinen und Ihren zeıtherigen
Ordinarıum ach der Wahrheit beantwortet werden, Le1ipz1g 175 BHZ 35 Ü,
reprint in Meyer und Beyreuther (He. VO.  > Zinzendort.
Ergänzungsbände den Hauptschriften, Hildesheim 64-19 3a Zıtat

D: Vgl Freywillige Nachlese 35-1 BH 123. reprint in
Ergänzungsbände, Bd 11} 765; Büdingische Sammlung (L (BHZ
146, reprint in Ergänzungsbände, 9 Bd 1, /75-7560; Naturelle
Reflexiones, FT BIIZL 174, reprint in Ergänzungsbände, Bd 4), 533
siehe auch David Sigmund Krügelstein, Kurtze Erläuterung der seıit einiger Zeıt
publicirten Replique..., Frankfurt 1738 BHZ 50), 62

46 Büdingische Sammlung, (in Ergänzungsbände, A
Ziıtiert in Theologische Bedencken, Büdingen 1742, BHZ 1206783 reprint in
Ergänzungsbände, Bd 4), L1



Fın anderes Bıld ergibt sich, WEECNN WIr uns Quellen zuwenden, die nıcht
für die Öffentlichkeit bestimmt Manuskripte Au den Anfangsjahren
bezeugen für besondere Gelegenheiten die aktive Mitarbeit der Schwestern
1im Gottesdienst:

die Altestinnen und andere leitende Schwestern verrichten die Ansprache
un das Gebet bei der Aufnahme VO Frauen in die Gemeinde;
S1e SCANCNH andere Schwestern Ämtern eın und beten über S1€,
S1iE halten Einsegnungen, WEn eın Mädchen geboren wird der eine
Schwester heimgeht””.

Darüber hinaus haben die chwestern hre eigenen Versammlungen, die
auch VO  — ihnen selbst geleitet werden un in denen besonders eingesetzte
Lehrerinnen die anderen Schwestern in geistlichen Dıngen unterweisen“?.

Miıt der Einrichtung der Chöre und dem Entstehen VO eigenständigen
Hausgemeinschaften in den Chorhäusern bei den ledigen Schwestern ab
1/34 vermehrte sıch der Freiraum der Schwestern. Otto Uttendörtfer
schreibt hierzu:

„Sobald Schwesternhäuser entstanden sind, halten hre Leiterinnen natürlich
häufig Morgensegen, Abendsegen, Singstunden, Lıturgien un Liebesmahle 1m
Kreise der Hausgemeine, doch werden besonders festlichen Tagen auch
Redeversammlungen derselben erwähnt„50.
Diese Redeversammlungen werden uns 1im Folgenden beschäftigen. Was

äßt sich über s$1e eruleren”? Zunächst, da{s sich ohl Zu größten eıl
sogenannte „Chor-Homilien” handelt, gottesdienstliche Reden inner-
halb eines Chores, die mıt besonderem ezug auf die jeweiligen hor-
umstände gehalten wurden?!. Entgegen der Logik der Geschlechtertrennung
scheint 65 allgemein üblich SCWESCH se1n, da{ß die Chorhomilien in den

48 Uttendörfer, Zinzendorft. und die Frauen, 30-31, vgl Wollstadt, Geordnetes
Dienen, 215, 346
So berichtet Christian Davıd 1728 ın einer handschriftlichen Beschreibung Vo
Herrnhut: „Die Weiber kommen alle Wochen ahl] USamMmen, sich
unterreden, s1e haben auch hre Welissagerın, Lehrerin, Ermahnerin, Aufseherin,
Krancken-Pflegerin, da unterreden sich dieselben,” zıtiert nach Regent,
Unpartheyische Nachricht, Breslau, kAZD: BHZ 3 reprint
Antızınzendorfrana, vol 1),
Uttendörfer, Zinzendorf und die Frauen, SE vgl Nelson, „Ordination”,

x Vgl Kurze, zuverläßige Nachricht Von der, Unter dem Namen der BÖöhmisch-
Mährischen Brüder bekanten, Kirche Unıtas Fratrum.. o.0 S (BHZ
206.2, reprint in Ergänzungsbände, 6),



Schwesternchören VO besonders vertrauenswürdigen Brüdern verrichtet
wurden oder da{fß die Rede eines Bruders VO einer Schwester vorgelesen
wurde‘?. Diese Regelung wurde aber nıcht strikt eingehalten, insbesondere
da der innere Widerspruch ZU Chorprinzip auf der and Jag Besonders
aufschlußreich ist dieser Stelle eine Bemerkung Zinzendorfs VO 155

„In einer lebendigen emeınne würde wol einem soliden Discours, den inan

ine Chorhomilie ennen könnte, erfordert, da{fß 1INan zuerst etliche Brr [Brüder];,
die aus eigener Erfahrung reden, ihrem Chor hätte reden hören. Das ist die
Ursach, ich lang MNUr hat gehen wollen, beständig davor BCWESCH, da{fß
in allen Chören Geschw. gleicher Gattung die Chorreden hielten, welches ich
weıt extendiert, da{fß ich in manchen (Gemeıinen nıemanden habe lassen Reden
die led Schw. halten, als VO  3 ihres gleichen, nıcht sowol, da{s sich nıcht
schikte, als dafß der Zweck erreicht, U, nıcht MNULr erbauliche Reden, sondern
Gespräche zr Herzen Gemüth der Geschw. die Aus einer innerl[ichen]
Erfahrung kommen, gehalten worden“53.

Dieser Text scheint anzudeuten, da{s Chor-Homiuilien VO Schwestern, auch
WeNnNn S1e die Ausnahme bildeten, vielleicht 5di nıcht selten In
Uttendörfers Abhandlungen werden als Beispiele für eine solche Redertätig-
keit der Schwestern insgesamt NECUN verschiedene Quellenbelege angeführt,
hauptsächlich Vermerke in Schwesternhausdiarien, da{s eine Schwester bei
einer bestimmten Gelegenheit geredet habe>*. Es sınd aber tatsächlich auch
vollständige, VO einer Schwester gehaltene Reden erhalten, VO deren
Exıistenz Uttendörfer anscheinend nichts gewußt hat.

Unter den Restbeständen des Herrnhuter Schwesternhausarchivs fand Dr
Paul Peucker 1im Juli 1998 ganz unerwartet eiıne Sammlung VO Reden

Vgl Uttendörfer, Zinzendorftf und die Frauen, 14, 56; Hahn-Reichel, Quellen,
2953 un Beverly Smaby, „Female PıetyoEighteenth Century Moravıans”
1inN: Pennsylvanıa History: A Journal of Mid-Atlantic Studies 64 Summer
15 1-16/7, besonders 156 Aus einer Instruktion die Chorhelferinnen aus dem
Jahr 1785 geht hervor, dafß die Brüder die Chorhomilie halten. Die
Chorhelferinnen sollen ineSBeziehung 71 Gemeinhelfer aufbauen, damit

über alle Dıinge 1m Chor unterrichtet 1st un DAn Herzen der Schwestern
predigen kann (vgl Herrnhut,’ /+8)

53 Homilie die Wıtwer, JHD (Gemeinarchiv Königsfeld), Juli 1/55
54 Zinzendorf und die Frauen, ; Anm } Alt-Herrnhut II Ü, Anm 391
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„UNSCICS theuren und allerliebsten Mamagens”, VO Anna Nitschmann>°.
Es handelt sich Mitschriften oder Abschriften VO Reden un einem
längeren Gebet, jeweils zwischen Zzwel un vier dicht beschriebene Quart-
seiıten lang. S1e wurden soweıt datiert zwischen 1755 un 1758 in den
Gemeinden Herrnhut, Neusalz, Ebersdorf, Gnadenberg, Gnadenfrei un
Zeıist gehalten un richteten siıch hauptsächlich das hor der ledigen
Schwestern, aber in einıgen Fällen auch das hor der kleinen Jungfern
un Mädchen. Erstaunlich ist die Vielfalt der äußeren Umstände un
Anlässe. Neben regulären Chorviertelstunden werden genannt Chorrede
Zzu Chorfest, ede eım „‚Kelch der Verbindung” (gemeınt 1St ohl
Bundeskelch), Morgensegen Zu „Bundesfest” (Schwesternfest al
„Abendmahlsviertelstunde”, „Sabbath-Liebesmahl” un Liebesmahle bei
einem Begräbnis und bei einem Abendmahl Jle diese Bezeichnungen fallen
aber durchaus in die Kategorıe der Chorrede. Inhaltlıch nehmen die Reden
meıstens den aufßeren Anlafß der Versammlung oder das Eingangslied als
Ausgangspunkt und gehen VOT allem auf Aspekte des geistlichen Lebens 1m
Chor, insbesondere die Beziehung der Schwestern Zu Heiland eın  J6

Insgesamt bestätigt der Fund der Reden Anna Nitschmanns re1i
Tendenzen, die sıch schon bei den VO Uttendörfer angeführten Stellen
erkennen lassen. Erstens sind Chorhomiulien VO Schwestern VOTL allem für
die besonderen Festtage des Schwesternchores verbürgt”‘. /weıtens handelt
CS sich dabei einem Banz großen Teil Reden VO Anna Nitschmann)®.

55 UA, Restarchiv Brüdergemeine Herrnhut, K RS  D Das Archiv der
Brüdergemeine Herrnhut ist 1im Maı 1945 1m Gemeinhaus verbrannt. Nur einıge
Stücke, die damals ausgeliehen N, darunter auch die Sammlung der Reden
Anna Nitschmanns, lieben erhalten (briefliche Mitteilung VO Dr. Paul Peucker,

Herrnhut).
56 Eıne Auswertung un gegebenenfälls Veröffentlichung dieser Reden,

die sicher einiges ZU besseren Verständnis der Gestalt Anna Nitschmanns
beitragen können, steht noch Aaus.

Zinzendorf und die Frauen, SE vgl Smaby, „Female Piety- 156
58 Unter den VO  - Uttendörtfer angeführten tellen (vgl Anm 54) ennen das

Herrnhaagdiarium un das JHD jedesmal nna Nıtschmann als Rednerin. Be1
den Stellen 1im verbrannten Herrnhuter Schwesternhausdiarium |äfßst sich nıcht
mehr nachprüfen, WeT geredet hat. Fine sichere Ausnahme Ist die 1m
Bethlehemer 1arıum angeführte Stelle, nna Rosiına Anders
Schwesternchorfest iıne Ansprache hält (vgl Anm 66 unten). Daneben gibt
wenigstens we1l weiıtere Ausnahmen, die VO  —_ Uttendörfer nicht erwähnt werden.



Drittens $ällt ein Großteil der Reden in das Jahrzehnt VO Zinzendorfs
Tod*? Diese Umstände werfen natürlich einıge Fragen auf Ist Anna
Nitschmann die einz1ıge Schwester BCWESCH, die regelmäfßig horreden
gehalten hat, oder sind hre Reden NUr besonders in den Dıiarıen vermerkt
worden, Was angesichts ihrer herausragenden Stellung nıcht überrascht,
während das Reden der anderen Schwestern stillschweigend übergangen
wurde? Waren die VO Anna Nıtschmann und möglicherweise auch VO

anderen Schwestern gehaltenen Chorreden die Ausnahme und auf besondere
Anlässe WI1E Chortfeste beschränkt, der wurden diese MNUuUr in den Dıiarıen
solchen Tagen besonders hervorgehoben? Hatten die Schwestern ıIn den
Jahren zwischen 1/50 und 1760 eın höheres Maf{S Selbständigkeit, das D“

ihnen erlaubte, häufiger selbst ın den Chören reden, oder entsteht dieser
Eindruck NUur durch die zufällige Konstellation der weniıgen Quellenbelege?
Ich selbst meıne, daß das Reden der chwestern nıcht auf weniıge Aus-
nahmefälle beschränkt BCWESCH 1St un da{(s neben Anna Nitschmann auch
andere führende Schwestern Chorreden gehalten haben Für eın fundierteres
Urteil in diesen Fragen ist jedoch die weıtere Erforschung der Archiv-
bestände, die Umständen noch ein1ıge Überraschungen für uns

bereithalten, unerläßlich®®.

Über eın Liebesmahl 13 August 1745 ın Nazareth, gehalten VO  — Geschw.
Spangenberg, wird berichtet, „Mary” (Spangenbergs rau habe sehr gefühlig
über den kindlichen Glauben gesprochen un die Versammlung mıt einem Gebet
beschlossen (Hıinweıis ohne Quellenangabe bei Elizabeth Lehman Myers,
Gentury of Moravian SISters, New York 1918, Z3)% und 1mM Bericht über eın
Chortfest der ledigen Schwestern in Herrnhut Maı 1753 heifßt „UNSCI
liebes Marianel hielte den Morgensegen. S1e that erstl. ine sehr bewegliche
Anrede das Chor in Ansehung aller der betrübten Umstände, die das
verwichene Jahr unter uns vorgekommen...” (UA, 13.a. FÜ freundliche
Mitteilung VO  - Frau Renate Böttner, UA) Johannes VO  — Watteville berichtet
übrigens über Eva Maria Spangenberg, geb Ziegelbauer 6-11), in einem
Brief Zinzendorf 30.9 dafß S1e „n Konferenzen un Liebesmahlen und
on allzeit speakerin [sıc]” sel, zıtiert bei Erbe, Bethlehem, 33

59 Vıer der VO  - Uttendörfer Anm. 54) zıtierten tellen fallen in die re 1/743,
1744 un 1745

60 FEin ErS{ICT, grundlegender Schritt für die Erforschung der Geschichter der
Schwestern in der Brüdergemeine wäre CS, ıne Übersicht über das vorhandene
Quellenmaterial (Schwesternhausdiarien, Korrespondenzen, Konferenzproto-
kolle, Lebensläufe, Lieder UuSW.) im Unitätsarchiv und den verschiedenen
Gemeinarchiven zusammenzustellen.



Wır wollen jetzt A Ende dieses Abschnittes noch einmal der gut
dokumentierten Redetätigkeit Anna Nıtschmanns zuwenden und A

ihrem Beispiel eın Bıld machen, WI1IE die Redetätigkeit der chwestern In der
Brüdergemeine ausgesehen haben könnte®!. In einem Kleinbildzyklus mMIt
Szenen A4Aus dem Leben der Anna Nıtschmann VO Adam Paul Schöpffel
(sıgnıert Herrnhaag gibt 65 Z7Wel Darstellungen VON ihr als Rednerin®  2  -
Lıie (Teilbild Nr 17) zeigt Anna Nıtschmann, WwIE S1Ee den „erweckten
VO der Quäcker-Gesinnung in Pennsylvanien, anns und Frauensleuten
ZUSAMMECN, eiıne Versammlung hält AMNTMIO 1/4 „6\. Auch fraglich ist, ob
die Darstellung die Szene historisch akkurat wiedergibt, besteht doch keıin
7 weite] A der eigentlichen Aussage des Bildes, die darauf zielt, Anna
Nitschmanns Kompetenz als Ööffentliche Rednerin herauszustellen. Allerdings
mMu Nan bei der Interpretation berücksichtigen, da{s es sıch nıcht eine
brüderische Versammlung sondern ıl  Z eın pennsylvanisches „Quaker

JI rotz der bedeutenden Rolle, ldıe Anna Nıtschmann Imm Leben der
Brüdergemeine iIm 18 Jahrhundert gespielt hat: gibt über s1e kaum Lıteratur;
vgl Hahn-Reichel, Quellen, 454-461; Jung, Frauen ddes Pietismus, 61-/3;
Adelaide Fries, Some Moravıan Heroes, Bethlehem, Pa 1936, 56-/3;
Jannasch, Erdmuthe Dorothea, passım. DITS folgenden Veröffentlichungen ohne
wissenschaftlichen Wert können als Hınweils auf iıhre andauernde Bedeutung
gelten: Grethe Goodwin, Anna Nıtschmann: Founder of the Moravıan Sıingle
Sıisters’ Choir, Bethlehem, ’a 1985 Edwin Sawyer, These Fiılteen: Phroneers
ofthe Moravıan Church, Bethlehem, Pa 1963, 55-59 hr Lebenslauf bıs 737
1Sst abgedruckt in Nachrichten auUS der Brüdergemernne (1844) 5/75-6 In
den fünfziger Jahren unternahm Martha. V, Wickede den Versuch einer
wissenschaftlichen Anna Niıtschmann Studie, die aber angesichts des Mangels an

Quellen im Unitätsarchiv ZUu keinem befriedigenden Ergebnis kam (Auskunft Frau
Renate Böttner, UA, 28:10.:1992) Auch im Bethlehemer Archiv blieb die uche
nach ihrer Korrespondenz mıiıt dem Bethlehemer Schwesternhaus bisher erfolglos
(Mitteilung Dr. Beverly Smaby, Brookville, Pa.) Der Findruck drängt sich auf,
da{fß die nachfolgende Generation der Da Spangenberg” versucht hat, ıhre
Spuren verwischen. Um sSo wünschenswerter ware ıne Zusammenstellung der
NOC vorhandenen Materialien.

62 Vorhanden im UA, G5 703
63 Beschreibung in der Dokumentation FA Gemäldesammlung des Unitätsarchivs.

Vgl Uttendörter, Zinzendorf und Arie Frauen, 2 der darau hinweist, dafß Iaut
Jüngerhausdiarium dieses oder eın äahnliches Bild, das Anna Nıtschmann bei den
Quäkern predigend darstellt, bei einer Nachfeier ihres Geburtstags A 1747
gezeigt wurde.
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meeting” handelt, also einen äaußeren Rahmen, der das Reden VO  —

Frauen 1m Gottesdienst gestattete, aber für die Brüdergemeine nıcht
nOrmatıv war  64 Die andere Szene (Teilbild Nr 15 —rr zeigt eiıne Versammlung
der ledigen Schwestern in Marienborn für Anna Nitschmann VOT iıhrer
Abreise ach Pennsylvanien 1740, in der S1e VOT einer Gruppe VO weınen-
den Schwestern man beachte die großen Taschentücher ihre Abschieds-
rede halten scheint.

Dıiese beiden eindrucksvollen graphischen Darstellungen VO Anna
Nitschmanns Auftreten als Rednerin möchte ich durch Zzwel Zeugnisse aus

den Quellentexten erganzen. Zunächst eın Bericht a4us dem Jüngerhaus-
diarıum über das Herrnhuter Schwesternfest Jun1 * F

„Um Uhr versamlete sich das Chor auf unNnseremm Bet-Saal ZU Morgensegen.
Unsre lıebe] Multter redete gesalbt 6 w nachdrückl. VO dem Jungfern-Bunde, den
s1e VOIL 2 Jahren selb 18 mıit ihren Gespielinnen gemacht, WOZU der HIid
[Heiland] seitdem iıne BrOSSC Anzahl gebraucht, auch UNS. Alle Herzen
zerflossen VOTL Dankbarkeit und Beugung über Gnadenloos WIr die

65durchbohrten Füsse des ämmleins mıiıt mıiıt zarten Sünder-Thränen benezten
Schon diese kurze Beschreibung legt nahe, dafßs das Reden einer Schwester

ihren Mitschwestern ber die gemeiınsamen Chorangelegenheiten eın
Ma({(iß Intimıität, Identifikation un Gemeinschaftsbewußtsein ermöglıichte,
das bei einem Bruder undenkbar ware  66

64 Zu Zinzendorfs vorwiegend posıtıver Einschätzung der Frauenpredigt bei den
Quäkern vgl Uttendörfer, Zinzendortf und dıe Frauen, IS 49, 33; 60-61

65 JHD (UA), Junı 1755 476, vgl 477 „...Nachmitt. Uhr versamlete sich
das led Schw.-Chor auf ihrem Saal Da wurden, nachdem die Multter in
gefühliger ähe unseres Blut-Bräutigams ine kurze Rede gethan hatte,
dem Gesang: Du der Jungfern-Seel Schöpfer etcC. folgende kleine Jungfern
dem Schwestern-Chor einverleibt..."

656 Vgl den Eintrag im Bethlehemer 1arıum ZUuUr Feier des gleichen Fests Maı
133 in Bethlehem „Nach dem allgemeinen Morgensegen, dabe[] Br Mathaus
[wahrscheinlich Bischof Matthäus Hehl] heutiges Fest der gemeıne 1nNs
Andencken VOT Nsren Blut Bräutigam brachte, kam das Nn Chor, nebst denen
andern, die Zu besuch gekommen, auf Nserm Chorhaus=Saal ZUSAMMMEN,
welcher mıt grünen Zweigen ausgeschmückt, und auch die Loofsung un!: Texte
dießes ages nebst den Portraiten unNnserIcs theuren Mütterleins nna
Nitschmann] und Johanngen nna Johanna Seidel, geb Piesch] den
Wänden sehen ICN; die L.[iebe] Rofßel nna Rosıiına Anders] redete
etw: VOo  — dem Zweck dießes Tages, das WIr heute den Bund wieder erinnern
wolten, welchen VOT An Jahren durch theures Müterlein SIC gestiftet



Der nächste Text, ebenfalls aus dem Jüngerhausdiarium, berichtet über
die Feıier des Schwesternfestes in Zeıist Maı 1759 un gibt Anna
Nıtschmanns Ansprache ın indirekter Rede wieder:

„Als Feste der Jungfernchöre versammlete sich früh Uhr das Zeister
Chor auf seinem Saal deßen Wände mit Mayen beseztBDie liebe Jüngerin,
welche das Fest heute ZU: erstenma[l mıt dem Chore in Zeist feyert, dem
Chore beym Morgensegen in einer Rede

Wır treten heute in I1 tes Chorbundes Jahr Unsere heut. Los heist
Glück zu! Glück zu! Wıe göonnt Nan ihm seın sanftes Wohlergehn“®”.

Das SCY iıne Wahrheit, die WIr bisher erfahren hätten Ü, die auf künftig noch
viel weißage. Was in den 29 Jahren alles uns geschehen SCY, das wilse
niemand gut (unter uns) als sSie selbst. S1e habe seitdem viel Chöre U,
Chorhäuser gesehen u. WIr hätten Jezo wieder einıge Chortempel in
Neuwied Ü, Ockbrook. Der Bräutigam habe Gedancken des Friedens über uns
Er könnte siıch freylich uber uns noch nicht freuen, WIe Ern wolte; Wır
waren noch eın gut Stück VO (Janzen Ü, noch weıt zurücke, dafß WIr uns
darüber schämen &L, beugen musten Eigentl solte doch der heutige lag eın
Freudentag SCYN, WIr hätten auch, WENN WIr daran dächten, da{fß Er viel
uns gethan hat, mehr Ursach, uns freuen, als unNns etrüben Desto mehr aber
beuge U, beschäme uns auch billig, da{s WIr doch noch nicht ganz waren,
sowohl in der Zärtlichkeit Ihn, als in der Chorgnade. So könnte eın jedes
viel anhänglicher seine Person SCYN, viel verwöhnter seinen Blutgeruch
verliebter in seine Martergestalt U, uch die Chorseligkeit mehr genofßen werden.
Daher vermuthe S1e nichts anderes, als dafß ine jede Oln den Schwestern heute
miıt Ihm Bande halten werde, un: in seiner Erd alles begraben wWas ihr noch
unjungfräul. i nıcht jesushaft ist, U, mıiıt dem Tage eın ganz Leben
anfangen. Ins Nn könnte sie, U, WIr heute nıcht anders, als uns seinen Füssen
hinlegen mit einem dankbaren frohen Herzen über aller nade, die uns hat
genießen laßen Wır wären doch Sein Chor, bey allem NSerITM Elend
Schlechtseyn. Nun würde heute manches gute Wörtgen kriegen. Eın jedes Chor
U alle Glieder defßelben würden sich VO  - Ihm ausbitten Was eın jedes aufs
künftige raucht. das solte dann auch hier niıcht minder geschehen. Er solte

worden, nemlich als un selge Jungfräulein VO dem Bräutigam alleine
leben. Wiır hätten Ursache VOTL die in dießem Jahre 1N1SIEeEIN Chor erwiefßene
Chorgnade und SCH anzubeten, und bate darauf miıt dem Chor auf den Knıen
die blutige ähe des Lämmleins besonders dießem Tage herzlich aus  27 (UA,
a Maı nna Rosina Anders (1727-1803) WAarTr VO  —_ 8-1

Chorpflegerin der ledigen Schwestern in Bethlehem‚ vgl Faull, Moravıan
Women Memoıirs, x

67/ Zu diesem ext vgl Sach 4, 7 un Gesangbuch der Brüdergemeine, Barby 1778,
Lied Nr. 1315
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uns auch nahe SCYI!, WwIE den anderen Chor Verwandten . Herz solte
sıch beugen U, Gebet aufsteigen wIeE eın Weyrauch NSCITHN allgegenwärti-
gCH Freunde. dann solte Gang VO  —_ recht selig SCYMN Er würde uns

absolviren on allem, womıt WITr hm, sonder!'. in diesem Chor-Jahre nıcht ZU[r

Freude SCWESCH waren. Er solte noch über uns EANZ getröstet werden. Ich freue
mich, sie, „dafs ich die Gnade gehabt habe, VO Anfange des Bundes dabey

SCYN}N, Ul. da{fß Er mich gewürdiget hat, ıch einem Werkzeuge dabey
gebrauchen. Ich bın nıcht im Stande auszudrücken, W as meın Herz uch allen
Üu. eıner jeden insbesondere wünschet. Ich werde ber alles Ihm selber9
i ich habe auch schon gethan. ch würde 1C sehr freuen, wWenNnn das Chor
5A2 werden wird.["] Wır könntens werden. Wır hätten eiınen Heiland

treuen Chor-Fürsten. Wır ürften uns MUr alles schenken laßßen A4Aus$s dem
Verdienst seiner unden, die für uns empfangen hat könnten WIr hm
SaANzZ ZUT Freude werden. da{s soll die aterıe dieses Tages SCYM Er, NMUur NT,
seine Wunden sollen VO uns Ehre haben eın liebsverwundtes Herz
angesprochen werden, 1a{fß WIr in demre wieder seiner vorigen unschäzbaren
Nähe gewürdiget werden, da{fßs Er uns aber noch näher werde, als Ul je
gEeEWESCH 1st. «68

Dieses Beispie] einer Rede Anna Nitschmanns gibt uns, denke ICH, einen
Eindruck VO dem Charakter der Chorreden, die VO Schwestern in

der Brüdergemeine gehalten worden siınd Obwohl die Rede die Tageslosung
als Ausgangspunkt hat, bietet S1E inhaltlich keine exegetischen Erläuterun-
SCH, sondern ruft vielmehr die Anfänge der Schwesternarbeit in Erinnerung
un geht seelsorgerlich auf die Kankreten Umstände des Zeıster Schwestern-
chores e1In.

Zusammenfassend äfst sıch vorläufig ohl Folgendes iıne
Redetätigkeit der Schwestern kam ın der Brüdergemeine VOT, War aber
generell auf die Zusammenkünfte der Schwestern beschränkt und stellte
auch dort ohl eher eıne Ausnahme dar In der Anfangszeit Herrnhults
scheint CS eiıne größere Flexibilität gegeben haben, die zuliefß, da{s
Schwestern Zzu besonderen Anlässen auch 1m Gottesdienst der esammten
Gemeinde reden un beten konnten. Miıt dem Entstehen der Chorordnung
verlagerte sıch die Tätigkeit der Schwestern in die Schwesternchöre und ihr
Halten VO Ansprachen, das wenıgstens 210 und vorkam, diente VOrwIe-
gend seelsorgerlichen Zwecken.

diese Entwicklung insgesamt eine Zunahme der eine Abnahme der
Redetätigkeit der Schwestern bedeutete, ist schwer Wır können
aber darauf hinweisen, da{fs 6X zwischen 1740 un 1760 drei parallele

68 JHD (UA), Maı 1739 148A421
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Entwicklungen gab die C1Ne Tendenz zugunsten der aktıven Mitarbeit der
Schwestern anzudeuten scheinen Zum kommt 65 ab 1/45 den ben
erwähnten regulären Ordination bzw Einsegnungen VO Schwestern
geistlichen Amtern Was für C1INC wachsende Anerkennung und Bestätigung
ihrer Leitungsfunktionen sprechen scheint

/ weıtens sıch Zinzendortfs Auslegung VO Bibelstellen, die das
Schweigen der Frauen der Gemeinde anordnen (vg] Kor

12 mIt fortschreitendem Alter ecin Umdenken Während
frühen Außerungen eher vorsichtig sind betont sSCIt dem Erscheinen des
SOg  en „Lehrbüchelchens””® 1740 da{fß das Schweigegebot des Paulus
keine allgemeine Gültigkeit besitze sondern anderen tellen die C1INC

Redetätigkeit der Frauen bezeugen oder zulassen (vg] Joel 3 Apg

69 Vgl Anmerkung 31
Probe Lehr-Büchelgens VOLr dıie SOgECNANNLEN Brüder-Gemeinen... ‚Büdi NSCH
1/40 BHZ A 140 6E 1Ne zweıite überarbeitete Auflage erschien auch i
englischer, niederländischer un: französischer Übersetzung. Die implizierte
Stellungnahme zugunsten des Frauenpredigens 0 E219 Auflage, S

zweıte Auflage) rief rasch den lautstarken Protest der threologischen
ÖOpposition auf den Plan Der Berner Professor Johann Georg Altmann
publizierte umgehend 1Ne Streitschrift DIisSquisitio Philologico Crıitica Bern
1740 BHZ F2X abgedruckt der Zeitschrift Tempe Helvetica Bd  n
11741]1, 4 3() 459 Zinzendorfs Schriftauslegung Parteilichkeit vorwarf
un die Brüdergemeine der montanıiıstischen Äresie verdächtigte, W d

Zinzendorf Brief Altmanns Vorgesetzten (Büdingische Sammlung,
Bd 775 7/80) entschieden zurückwies:; vgl Dellsperger, „Frauenemanzıpatıon

Pıetismus“, 148 151 un: S$Spangenberg, Leben Zinzendorfs, 1330 Kritik kam
auch VO Christian Moriıtz Kromayer, Genaue Untersüchung und gründliche
Widerlegung der Probe Lehr-Büchelgens Sraßburg 17872 BHZ
110), 27 Z und VO  —_ Johann Gottlob Carpzov, der SCINCT

Religionsuntersuchung der Böhmisch und Mährischen Brüder, Leipzig 17472
(BHZ 116), 588 589 WIC folgt über Zinzendortfs Posıtion
„Lehrbüchelchen“ urteilt ”P 205 QV zehlet das Schweigen der Weiber
Öffentlicher Gemeine, denen Verordnungen, die nıcht allen Orten sondern
NUur Corinth un Ephesus Cor 14 34 Tım sollten beobachtet
werden Allein WIC die Ursachen diesen Verordnungen beyden Orten
beygefügt werden, allgemein sind also iSt auch das Verbot des ehrens der
Weiber, allgemein Warum aber der Verfasser hier das Ööffentliche Lehren der
Weiber vielen Orten zugelassen SCYN behauptet ISTt die Ursache, weil die
Herrnhüther, wol als die Qväker, ihren begeisterten Frauen Öffentlich
predigen verstatten
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18 18 Röm und Kor 11 Tıt 3), untergeordnet
werden Er erwagt weiterhin die vorbildliche Rolle alttestamentli-
cher Frauengestalten WIC Hannah Deborah und iriam * In spaten
ede kommt CT der berühmten Feststellung, der Satz; die Tau solle

9/3der Kirche schweigen, SC „falsch und wider die heilige Schrift
Möglicherweise hat drittens auch die Vorstellung VO „Mutteramt” des

Heiligen Geistes, die 1/43 aufkam und bis nach Zinzendorfs Tod anhielt
Aufwertung der zumindest Bestätigung der Rolle der Schwestern

geführt

71 Neben den Uttendörfer, Zinzendorft und dıie Frauen, 4°) -66 angeführten
Texten sind die folgenden Stellen relevant: „Versuch Übersetzung des

Briefs Pauli den Timotheum” (1734) Freywillige achlese (reprint
Ergänzungsbände, I; B 38; „Probe CINISCI Herrnhuthischen Bibel-
Lectionen, An 1734°” Büdingische Sammlung, Bd (reprint
Ergänzungsbände, Bd / 550; Probe Lehr-Büchelgens, DAZ
Öffentliche Gemeinreden, 17481749, BEZ 164 reprıint Hauptschriften,

4), Teil, Für 1iNe zusammentfassende Darstellung vgl Vogt, „A Voice
for Themselves Z A 247 Es 1St nicht ausgeschlossen, da{ß für Zinzendorf das
Reden der Schwestern auch aufgrund VO  — AÄpg K soll geschehen den
etzten Tagen, spricht (Gott da 1l ich ausgießen VO  —3 IMECeCINECIN Geist auf alles
Fleisch un ure Söhne un: CLE - Töchter sollen WCISSaAgCH i® durch 1NC

BCWISSC Endzeiterwartung legitimiert Waäl; vgl Uttendörfer, Zinzendorf und die
Frauen, 54 58 un ders Zinzendorfs Weltbetrachtungen, 372()
Vgl Uttendörfer, Zinzendort und die Frauen, 53 6() 64 Schon 17413
dichtete Zinzendorf die Verse, „Du weibliches geschlechte, VO alters dem
rechte als heldinnen sStreit als richterinnen, un heil schauerinnen
un lehrer gerechtigkeit Das CGresang Buch der (rememe Herrn-Huth,
Herrnhut 1735{ff BHZ 505 repPrCıINL Hıldesheim 198 8R Anhang 11 Lied Nr
1710

D Uttendörfer, Zinzendorftf und drıe Frauen, 58 wieder abgedruckt ahn-
Reichel Quellen, 293 Scharffenorth un: Reichle Art „Frauen IRE 11
449 un Zimmerling, Nachfolge lernen,
Vgl Matthias Meyer, „Das ‘Multter-Amt des Heiligen (eistes der Theologie
Zinzendortfs” in Evangelische Theologie431429 Gary Kinkel Our
Dear Mother the Spirit An Investigation ofCount Zinzendor£f’s Theology and
FFAXIS, Lanham 1990
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Predigten die Schwestern?
Ist gerechtfertigt, das Reden der Schwestern als Predigen bezeichnen?
Diıie Antwort auf diese rage hängt natürlich davon ab, WIE INan das Wort
„Predigen” definiert, ob der Schwerpunkt auf dem Lehren, auf der
Schriftauslegung, oder auf der Verkündigung, dem Glaubenszeugnis un der
Ermahnung liegt Dreı kurze Gedanken möchte ich abschließend dieser
rage außern.

Erstens, der wunde Punkt in der Ausseinandersetzung das „Predigen
der Schwestern” Warlr nıcht das Predigen 1m Sinne, sondern das
Brechen des paulinischen Gebotes, da{s die Frauen in der Gemeinde
schweigen haben Es SIN also die rage, ob den Frauen überhaupt eine
eigene Stimme 1im Gemeindegeschehen zugebilligt wird”. Schon das Reden
VO  — Schwestern in ihren Privatversammlungen konnte deshalb der Brüder-
gemeıne VO ıhren Gegnern ZUu Vorwurf gemacht werden. Von brüderi-
scher Seıite wurde natürlich offiziell immer wieder versichert, das Schweige-
gebot für Frauen werde in keiner Weise verletzt un die Praxıs des Lehrens
der Schwestern einander se1 biblisch legitim”®. Nichtsdestotrotz ist
meınner Meınung ach unverkennbar, da{s der Trend prinzipiell auf eine
aktive Beteiligung der Schwestern ging

Zweitens 1St festzuhalten, da{ ın der Brüdergemeine miıt dem Aufbau
eines besonderen Gemeindelebens auch eın Predigtverständnis
entstand, das VOT allem durch den Gedanken des gegenseitigen Mitteilens

x Es scheint mıir, als ob sich Zinzendorf mıiıt seinem Befürworten des Redens der
Schwestern ın eiıner doppelten Frontstellung befand: einerseıits mußte seine
Vorstellungen gegenüber den Gegnern außerhalb der emeılne verteidigen un
andererseits S1e auch VOIL den konservatigeren Kräften innerhal der emeıne
legitimieren. Einige seiner eher radikalen Außerung ZUr Redetätigkeit der Frauen
(vgl Uttendörfer, Zinzendorft und die Frauen, 83 Hahn-Reichel, Quellen, 293-
294) scheinen sich ohl eher iıne innergemeindliche Öpposition richten.
Die Tatsache, dafß nach seinem Tod relativ bald viele Freiheiten der Schwestern
wieder eingeschränkt wurden, scheint das Bestehen einer solchen Upposition
bestätigen.

76 Als Rechtfertigung für das Reden VO  —_ Frauen in Frauenversammlungen wird
immer wieder Titus 23 angeführt: die alten Frauen sollen die jJungen lehren; vgl
Freywillige Nachlese (reprint Ergänzungsbände, Bd FÜ 37-38, /65;
pangenberg, Apologetische Schlufßs-Schrifft (reprint ın Ergänzungsbände, Bd )

ZEE: ferner Wollstadt, Geordnetes Dienen, Z ZI6: un Uttendörfer,
Zinzendorftfund die Frauen, 145



eprägt War  EF Die andeskirchliche Lehrpredigt wird ZUuT Gemeinrede, in
welcher die objektive Schriftauslegung ın den Hintergrund trıtt un der
Liturgus Nu vielmehr Aaus der Fülle des eigenen Herzens zum Herzen der
versammelten Gemeinde spricht. Der Plan einer solchen Redeversammlung
1st nach Zinzendorf,

„dafß iıne Kommunikation der Geister ist, dafß Inan sich einander verstehe,
berühre, 1NS in des anderen seine Seele un also in die VU:  (D und das Gefühl des,
der da redet,geprägt war”’, Die landeskirchliche Lehrpredigt wird zur Gemeinrede, in  welcher die objektive Schriftauslegung in den Hintergrund tritt und der  Liturgus nun vielmehr aus der Fülle des eigenen Herzens zum Herzen der  versammelten Gemeinde spricht. Der Plan einer solchen Redeversammlung  ist nach Zinzendorf,  „daß eine Kommunikation der Geister ist, daß man sich einander verstehe,  berühre, eins in des anderen seine Seele und also in die vue und das Gefühl des,  der da redet, ... entrieren soll“”®,  Da es vor allem auf den Austausch geistlicher Erfahrung ankommt, müssen  solche Gemeinreden nicht unbedingt von einem ordinierten Theologen  gehalten werden, sondern auch Reden von anderen Brüdern sind möglich  und wünschenswert.  Die Chorhomilien entsprechen vom Wesen her der Gemeinrede; auch  hier geht es darum, wie schon oben angeführt, daß „Gespräche zum Herzen  u. Gemüth der Geschw., die aus einer innerl.[ichen] Erfahrung kommen,”  gehalten werden””. Der Unterschied zwischen einer Predigt, die von einem  ordinierten Bruder vor der gesammten Gemeinde gehalten wird, und der  Rede einer Schwester in ihrem Chor ist also eher äußerlicher Art und betrifft  nicht deren grundsätzliche Aufgabe des Mitteilens und der Belebung  geistlicher Erfahrung. Ich bin deshalb der Meinung, daß wir durchaus von  einem „Predigen” der Schwestern sprechen können.  Schließlich eine Bemerkung zu der Tatsache, daß das Maß, in dem sich  Schwestern als Rednerinnen, — oder Predigerinnen, wenn wir so wollen, —  betätigt haben, allem Anschein nach doch eher beschränkt gewesen ist. Hier  ist Vorsicht angebracht, daß wir nicht mit falschen Maßstäben messen. Was  aus heutiger Sicht sehr bescheiden aussieht, war im 18. Jahrhundert  einzigartig und radikal. Die Gegner der Brüdergemeine spürten mit Recht,  daß eine Verletzung althergebrachter Sitten in Gange war. Daß in einer  evangelischen Kirchengemeinschaft den Frauen ein solches Maß an Freiraum  eingeräumt wurde, war etwas Unerhörtes.  Umgekehrt sollten wir aber auch vermeiden, das Reden der Schwestern  überzubewerten. Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder und Schwestern  betrieben keine feministische Theologie — auch wenn es faszinierende  77 Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken über den Gottesdienst, 17-25.  78...Ebd., 25,  79 JHD (Gemeinarchiv Königsfgld), 17. Juli 1755; vgl. Anm.  58entrieren SO

[)a CS VOT allem auf den Austausch geistlicher Erfahrung ankommt, mussen
solche Gemeinreden nıiıcht unbedingt VO einem ordinierten Theologen
gehalten werden, sondern auch Reden VO anderen Brüdern sind möglich
un wünschenswert.

Die Chorhomiilien entsprechen VO Wesen her der Gemeinrede; auch
hier geht darum, WI1eE schon ben angeführt, da{s „Gespräche Zu Herzen
Ü, Gemüth der Geschw., die aus einer innerl.[ichen] Erfahrung kommen,”
gehalten werden”?. Der Unterschied zwischen einer Predigt, die VOIN einem
ordinierten Bruder VOI der esammten Gemeinde gehalten wird, un der
Rede einer Schwester in ihrem hor 1st also eher außerlicher Art un betrifft
nıcht deren grundsätzliche Aufgabe des Mitteilens un der Belebung
geistlicher Erfahrung. Ich bin deshalb der Meınung, da{fß WITr durchaus VO

einem „Predigen” der Schwestern sprechen können.
Schließlich eiıne Bemerkung der Tatsache, da{s das Ma(ßSs, in dem sich

Schwestern als Rednerinnen, der Predigerinnen, WeCeNNn WITr wollen,
betätigt haben, allem Anschein nach doch eher beschränkt SCWECSCH 1Sst Hıer
ist Vorsicht angebracht, da{ßs WIr nıcht mıiıt falschen Ma(f(ßstäben HRT Was
AUs heutiger Siıcht sehr bescheiden aussieht, Wr 1im 18 Jahrhundert
einzıgartıg un radıikal. Diıe Gegner der Brüdergemeine spurten mıiıt Recht,
dafß eine Verletzung althergebrachter Sıtten in Gange Wa  z Da{(s in einer
evangelischen Kirchengemeinschaft den Frauen eın solches Ma{ß® Freiraum
eingeräumt wurde, WAar Unerhörtes.

Umgekehrt sollten WITFr aber auch vermeiden, das Reden der Schwestern
überzubewerten. Zinzendorf un die Herrnhuter Brüder un Schwestern
betrieben keine feministische Theologie auch wenn OS faszınierende

Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken über den CGottesdienst, 1FE
78 Ebd., 25
79 JHD (Gemeinarchiv Königsfeld), Juli 1/533 vgl Anm
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Paralleln gibt”” un 65 ging ihnen auch nıcht eın allgemeingültiges
humanıtäres Ideal weiblicher Emanzıpation. Vielmehr Warltr ihr Denken

richtet.
grundsätzlich biblisch Orıentiert und auf die Nachfolge Christi hın gCc-

Die Posıition der Brüder und Schwestern ZUT Zinzendortzeit können WIr
vielleicht zusammenfassen: Der Bezugspunkt, VO dem aAaus das
Gemeindeleben, einschließlich des Redens der Schwestern, seine Bedeutung
erhält, 1Sst der Gedanke, dafß Ina  — als Christ nıcht mehr sich celber lebt,
sondern seın Leben in den Dienst Christi und seiner Gemeinde stellt. Im
Blick auf das Reden der Schwestern heilst 1€es5 konkret, da{fs die Schwestern
als Gilieder Leib des Herrn die Möglichkeit der Mitsprache un
Mitwirkung dem Geschäft der Gemeinde haben, da{s hre besonderen
Glaubenserfahrungen und-Anliegen der Gemeinde wichtig sind, und daß s1e,
nıcht weniıger als die Brüder, ZUuU Beten und Danken, Zu Bezeugen ihres
Glaubens un ZzZu Lobpreis (Gottes berufen sind

Das Reden der Schwestern In der Zinzendorfzeit machte mıt diesen
Vorstellungen wenıgstens ansatzweise un wurde einem
Vorreiter der gleichberechtigten Mitarbeit VO Frauen in der Kirche, WwI1e S1E

8() Parallelen ZuUur gegenwärtigen feministischen Theologie bestehen meıiner Meınung
nach in der grundsätzlich positıven Sıcht der Frau, der aktiven Beteiligung der
Frauen Gemeindeleben, der Vorstellung VO „Mutter-Amt” des Heiligen
Geistes als Konkretion eines weiblichen Gottesbildes un: in der Betonung der
Leiblichkeit einschlie{slich der Sexualıität als ıne VO (ott geheiligte Gabe
Der gröfßte Unterschied dürfte ın der Christologie un Soteriologie liegen
(Zinzendorfs Betonung des Sühneleidens Christi un der völligen Sündhaftigkeit
des Menschen). ESs 1st daher möglich, Zinzendorf in gewisser Hıinsicht im
Vorteld der feministischen Theologie lokalisieren (vgl {wa urt Lüthi,
Femimnismus und Romantik: Sprache, Gesellschatt, Symbol, Religion, Wıen 1985
7-4 aber aufsn gesehen sind meıner Meınung nach die „feministischen
Themen” NUur ein Nebenschauplatz seiner Theologie. Sein Hauptanliegen ist
Christus, nicht die Befreiung der Frau Allerdings zeigt sich dann auch, da{fß in
Zinzendorfs Christozentrismus der Aspekt der Befreiung der Frau miıt enthalten
1st un daß Zinzendorf VO  x daher dem Anliegen der heutigen feministischen
Theologie, soweit s1ie biblisch begründet ist, nicht ftremd gegenübersteht. FEın
Gespräch zwischen Zinzendorfs Theologie un der heutigen feministischen
Theologie wäre sicher ZUuU Verständnis beider Seıiten sehr gewinnbringend. Ich
danke Frau DPfr Luise Plock für ihre kritische Nachfrage dieser Stelle



heute gefordert und verwirklicht wird®!. Aus diesem Grund verdient diese
Praxıs, bescheiden S1e BEWESCH se1in mag, auch jetzt noch uUunNnNseIC

Aufmerksamkeit.

Peter Vogt, 'Moravıan siısters of the Zinzendorf Fra preachers'
The author investigates the WaYyS ın which sisters WeTlIiC actıve 45 speakers an
preachers in the Moravıan Church between 1722 11 1760 The first part
of the article g1ves the historical background (the Moravıan ideal of the
congregatıon, Zinzendorf's VIEW of OMECN, the role of in Pietism),
while the second part looks at the evidence for preaching
and examınes the CONTENT of their addresses. The third indicates [W

important perspectives (interpretation of (OT. 14.34 an the Moravıan
understanding of preaching) and offers concluding evaluatıon.

81 Im August 1996 253 Jahre nachdem auf dem Synodus in Marienborn amn

6.743745 die ersten Schwestern „Diaconissen” ordiniert wurden, wählte in
Bethlehem, Pa ZU ersten Mal iıne brüderische Synode iıne Schwester, Rev
Kay Ward (vgl Anm oben), Zu Bischof; vgl (sustav Niebuhr, „Women
Smash Yet Another Barrıer” 1i} New York UMNES 5.8.1998, Schw
Wards Einsegnung ZU Bischofsamt fand in Litıtz, Pa sta  9 vgl
Hans-Beat Motel, „Kay Ward die Bischöfin” in: HerrnhuteroteDez
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